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ZS.5atirgrms
Die Republik " erscheintMilch
mit Ausnahme Ser Tage nach
Sonn- und Festtagen. MoE
mentsprsls bei Vorauszahlung
stlreinenMonatetnschl -Srinser-
lohn r .50 Mark , bei Wholeu
von der Lkpeültio» 2.80 Mark,
durch die post bezogen vlertel-
söhrlich 6.30 Mark , monatlich
L.1V Mark ausschl. öestellgeld.

Preis is pf.
Sei denInseraten wird dl« «w-
spoltlge « leinzelle oder deren
« aum für Sie Inserenten in
Mslringeil-Wilhelnishllven und
Umgegend, sowie -er Walen
mit 45 Ps. berechnet, sllr aos-
wiirtige Inserenten 60 ps^ bei
Wiederholungen entsprechender
LkMtt . Leklamezeiler Mark,
plahvorschrlsteu unverbindlich.

Norddeutsches Volksblatt - Sozialdemokratisches <vrgnn für Oldenburg und Ostfriesland

I Nüstrinaen . Sonntag , 2. November 1919 » Nr.
Fernsprecher Nr . SS > _

' ^ ^ _ _

Nedakliou : petersiraße ? 6

fernsprecher Nr . 106S

Sethmanv-
In der gestrigen Sitzung des putersuchungsausschrsses

Kurde der -frühere Kanzler Bethmann - Hollweg ver-

nommen . Die ihm vorgelegten Fragen lauteten:

1. Nus welchen Gründen ist das Friedensangebot

Vom 12 . Dez -sm -ber durch die Zentralmächte erfolgt , trotzdem eine

Friedensaktion Wilsons durch Deutschland angeregr und bis

spätestens Ende Dezember in sichere Aussicht gestellt war?

3 . Aus - welchen Gründen sind Wilson die konkreten , Friedens-

Sedingungen nicht mitgeteilt worden ? 8 . AuS welchen

Gründen hat die politische Reichsleitung die von ihr angeregte

Friedensaktion Wilsons nicht weiter betrieben und statt ihrer ihre

Zustimmung zur Führung des rücksichtslosen U - Boot-

Skr reges gegeben , von dem sie wußte , daß er zum Kriege mit

Amerika führen würde?

Aus den längeren Ausführungen des Kanzlers nehmen wir

das Folgende : Wollten wir , um den Eindruck der Schwäche zu
vermeiden , unser Friedensangebot zu einem '

Zeitpunkt machen,

wo wir militärisch auf der Höhe standen , so würden wir den

Moment verpaßt haben . Sollten wir uns darauf verlassen , wel¬

chen Zeitpunkt Wilson für fein Vorgehen wählen würde ? Des¬

halb waren bei uns alle Vorbereitungen getroffen , unser

Friedensangebot loszulassen , als die Entscheidung des rumäni¬

schen Feldzuges zu unseren Gunsten gefallen war.

Erschwert war unser Verkehr mit Washington durch die un¬

günstige briefliche und telegraphische Verbindung . Ueberüies ist
der Bericht auch des tüchtigste « Botschafters zunächst ein eigenes
Urteil . Tatsächlich lagen die Dinge so, daß wir über einen un¬
kontrollierten Verkehr mit Washington überhaupt nicht verfüg-
ten . Die englischen Kabel — die deutschen waren schon unbrauch¬
bar gemacht — standen uns natürlich nicht offen . Der Funken¬
dienst wurde auf amerikanischer Seite durch die Engländw unter
Zensur genommen . Chiffrierter Verkehr tvar nicht gestattet . Es
standen uns für kurze Mitteilungen Möglichkeiten noch zur Ver¬
fügung , die allerdings nicht ganz einwandfrei waren und mehr
als eine Woche Zeit beanspruchten . Die amerikanische Regie¬
rung hatte uns allerdings einen beschränkten Telegramniv -.' rk -chr
nur durch die hiesige Botschaft gestattet , sich aber die Kontrolle
der Depeschen Vorbehalten . Sonnt waren unsere Orientierungs-
Möglichkeiten geradezu hoffnungslos.

Der Friedensappell , den Wilson erlassen wollte,
und dessen Erlaß Bernstorff in Aussicht stellte , ist in der
Friedensnote Wilsons vom 18 . Dezember enthalten . Geschrie¬
ben ist diese Note Mitte November . Mitte November hatten wir
-noch kein eigenes Friedensangebot gemacht und Wilson wußte
noch nicht , daß wir diese Absicht hatten . Der klare und unwider¬
legbare Schluß ist , daß unser Friedensangebot weder
den Präsidenten von seiner Friedensaktion abgehalten , noch sie
beeinflußt hat . Ich bin weit davon entfernt , zu behaupten , daß
^ Präsidenten Wilson mit dem Jna -ussi -htit .-llen
der FricdenSa -ktion nicht ernst gewesen sei ; es lag aber doch für
vaZ Urteil der Berliner Zentrale erne l-ange Tatsachen reihe t-or.
E es zweifelhaft machen maßte , ob und wann er glauben würde,
seinen Entschluß überhaupt ausführen zu können.

So war bei uns das Houptbestreben . auf den Friedenswillen
Ser feindlichen Volker ernzuwirken . Die Form des Angebots

Bestreben ^diktiert , unsere militärische Lage nicht
schwach erickxinen zu lasten . Diese Form war ein Kompromiß
der Militärischen und politischen Stellen.

Ich bin dann auf dem einmal beschrittenen Wege weiter ge-
,

Im Reichstage habe ich im JE 1917 erstmalig eine

R - ä gefunden und ich . habe in meiner
Sturze Hervorgeyoben , daß

vi ^ 5 '
^ e" ^ ntschl,eßung nichts einzuwenden habe,

weil sie nur die Entwicklung der stets von mir befolgten Politik
-bedeute . Nur fehlte dieser Politik eine Mehrheit im Parlament
und m der öffentlichen Meinung . Beklagt habe ich nur die Um¬
stande , unter denen -die Friedensentschüeßung zustande kam . Wir
standen militärisch nicht gerade auf der Höhe , und dann wurde

lm
" " E sensationellen Feststellungen über Fehlschlägerm U -Bootkr,eg . die panikartig gewirkt hatten . Schließlich trat

ein offenkundiger Sieg der militärischen Partei über pW ae-
maßigte Politik des Reichskanzlers hervor . Deshalb habe ich
noch wenige Tage vor meinem Sturz dem Ausschuß zngerufen-
Fasten « re keine schlappen Resolutionen ; Sie müss - n alle Tat-
^

«hen in ihren großen Zusammenhängen beurteil dann wer¬
den sie auch die Fatalität erkennen , die während des Krieges
über der inneren und äußeren Politik aller Länder lastete

^

r, .
Das Ob und Wann eines Wilso,ischen Friedensschrittes er-

N .en der Berliner Zentrale zweifelhaft . Sie zog um wm
Zeitpunkt nicht zu verpassen , den Weg eines

'
öffentlichen Frie-

densangebotes vor . Die Ententeantwort war eine völtia ein-
deutige Absage . Wir kommen zum unbeschränkten ^

, ,
k s? eg . Die Situation zur Zeit des Beschlusses de?

« , aÄ
^ " "5ten U-Bootkrieges war folgende : Die Marine

machte sich anheischig . England bis zur neuen
^ . r

"
n ^ ^ .

" den bereit zu machen, wenn am 1 . Februar
begann . Dieser Zeitpunkt wurde als äußerster

bezeichnet . Konnte sich England verproviantieren
oberst«

bw Möglichkeit für dieses Jahr verpatzt . Die
? rie ?

°
il

^
rV ^ ^ ung verlangte den Ubvvt-

pemnne ^ G, '" « s
b r Entschiedenheit als ein von der all-

bei ^ wgslage gebieterisch gefordertes Kampfmittel . Dn-
daß es gegenüber den Somme-

Ehr verantwortet werden könne , daß weitere
Mcvmtwnstransporte über den Kanal kämen . ,

'

r « il d
^
es Forderung stand auch ein gewaltiger

der U -Boottti ^ - E ' baS sert Jahresfrist den Glauben hatte,

saß so tief
ErbE gewiß den Sieg bvin -gen . Dieser Glaube

nicht teilte , ( mit 7 ^
" ^ ' « on dem man wußte , daß ich ihn

famsten N- frhobener stimme ) unterirdisch mit den in.

wiegende Test ^ « n bekämpfte . Der übe»

Sm « «EL LL - rhL .Beucht
m demselben

vor dem UnterskÄMMMSschO.
I blieben ohne Erfolg . Weil der U -Bootkrieg auch von der >

! Mehrheit des Reichstages getragen wurde . Das Zen-
'

trum hatte erklärt , daß ich des Einverständnisses des Reichs¬

tages sicher sein dürfte . Der Reichstag folgte oer

obersten Heeresleitung. Nachdem die Konservativen

und Nationalliberalen unbedingt dafür gewesen waren , war

der parlamentarische Ring geschlossen . Es handelte sich um die

Anwendung eines Kampfmittels , das möglicherweise zum
Konflikt mit denNeutralen und das gewiß zum
Bruch mit Amerika führen mußte . Ein solches Kriegs-
mistel konnte nur auf Antrag der obersten Heevesle -rtung zur
Anwendung kommen . Sie hat im Kriege diesen Standpunkt
immer scharf vertreten . Herr von Bethmann verliest ein

Schreiben der obersten Heeresleitung vom 26 . Dezember 19 ! 6,
in dem erklärt wird , daß sie dafür sorgen werde , daß militärisch

geschieht , was sie für richtig hält . Oberste Heeresleitung und

Admiralstab hatten beschlossen , den U -Bootkricg zu machen.

Meinungen vom Tage.
Der oldenburgische Landtag tritt am 11 . November

zu einer Sitzung zusammen.
»

DaS Befinden des Abg . HugoHaase ist sehr ernst . ES

ist eine Verschlechterung eingetreten , die das schlimmste befürch¬

ten läßt. »

Die belgische Regierung sprach sich für die Zulassung der

deutschen Delegierten ln Washington au «.

Die russische Sowjetregiening hat angesichts der schwierigen

Lage , die durch die militärischen Gcgcnbewegnngen geschaffen

wurde , den zwölf st Lndigen Arbeitstag festgesetzt.

Der italienische Ministerpräsident Nitti richtete an die

Wähler , ein Schreiben , worin er betont , baß die Negierung keiner

Untersuchung über Krieg und Schnldfragen in Italien zu¬

stimmen werde.

Der Kaiser stand auf ihrer Seite . Gegen -das Jahr 1916 , wa¬

sch den Ubootkrieg verhindert hatte , hatte sich die Lage ver¬

schoben . Damals hatte ich durchdri -ngen können , weil wir u . a.

am 1 . März nur 36 Groß -Uboote zur Verfügung hakten , jetzt
war die Zahl größer . Dazu kam . daß bei der geringen We ! t-

ernte ein Gelingen plausibler erschien . Ausschlaggebend war,

daß H -inden -burg und Ludendorff dafür waren . Das Vertrauen,
bas diese großen Feldherren beim deutschen -Volke haben , die

Tatsache , daß sie sich wiederholt als Netter des Vaterlandes er¬

wiesen hatten , und die Festellung , daß die Mehrheit des Reichs¬

tages deutlich gezeigt hatte , daß sie Hindenburgs Urteil als ent¬

scheidend ansah , waren die zwingenden Gründe . Sie erklärten
uns stark genug, alle Folgen bis zum Eintritt der Wir¬

kungen des U -Bootkrieges zu tragen , auch den Bruch mit
Amerika. Dem konnte ich nur widersprechen , wenn ich mich

auf ausschlaggebende Gründe stützen konnte . Hatte ich einen

solchen Grund ? Der Admiralstab hatte detaillierte Berech¬

nungen von Männern , die sich für vollgültige Autoritäten

hielten . Diese Berechnungen hatten natürlich keine Beweis¬

kraft , ich konnte aber auch nicht die Erfolglosigkeit des U- Bc -ot-

kriege ? Nachweisen.
Der telgraphische Verkehr mit der obersten Heeresleitung

konnte mir keinen Zweifel lassen , daß von ihrer Seite der rück¬

sichtsloseste Einsatz der U -Boote mit allergrößter Entschlossen¬
heit betrieben wurde , sobald die Voraussetzungen dafür gegeben
waren . Dies wurde in einem Telegramm Ludendorffs klar
ausgesprochen , wobei er auf Grund seiner persönlichen Eindrücke
an der Westfront die Ansicht anssprach , daß der U -Bootkrueg
mit aller Schärfe einsetzen müsse . Das Auswärtige Amt
erwiderte mit dem Ausdruck seiner ernstesten -Bedenken,'
namentlich mit Rücksicht auf die bevorstehende
Friedensaktion, ES kam der Bescheid , man wolle nicht
drängen , aker es kam doch die präzise Erklärung , daß ohne
-den rücksichtslosen U - Bootkrieg der Feldzug ver¬
loren sein würde.

Alsdann kam ein Telegramm vom Feldmarschall, in
dem es heißt , die -Entente führt mit allen - Mitteln den Krieg
weiter , nachdem wir in allen Parlamenten eine so scharfe Ab¬

sage -bekommen haben . Auch Wilsons Bestrebungen könnten
daran riichrs ändern , wenn sich unsere Gegner nicht selbst Lügen
strafen wollten . Der Feldmarschall hielt das Wi -lsonsche An¬

gebot als von England hervorgerufen . Wir könnten auS
nationalen

'
Gründen und mit Rü .cksicht auf

unsere starke militärische Position nicht da¬

rauf eingeh en, es würde daher ein schwerer und mili¬
tärisch nicht zu rechtfertigender Fehler sein , wollten wir un»

irgendwie Hinhalten lassen . Mit starken Worten wies da » Tele¬
gramm auf die Zustimmung in der Armee hin , die den rücksichts¬
losen Einsatz aller Kräfte erwarte . Auf meine nicht zu-

j stimmende Antwort kam ein Telegramm des Feld

Handeln zur See . Der Feldmarschall setzte sein volles Verant-

wortlichkeitSgefühl ein , vor das die politische Ver¬

antwortlichkeit des Reichskanzlers nicht treten

durfte. Ich war der Ansicht , daß der U - Bootkrieg
auch den Krieg mit Amerika bedeute . Hierum drehten
sich die Auseinandersetzungen zwischen politischer and militäri¬

scher Lctung . Entscheidend war » daß die oberste
Heeresleitung entschlossen war , es auch mit
Amerika aufzunehmen. Sie ließ eS auf eine Macht¬
probe mit der politischen Leitung ankommen.

Ich wußte , daß man in Wien keineswegs die neue Wendung
des Krieges mitmache . Mein Abgang hätte unser -. Bundes¬

genossen in noch schwerere Zweifel gestürzt und vielleicht ver¬

hängnisvolle Differenzen herbeigeführt . Und bei uns ? Ich
weiß wohl , daß eS einem großen Teil der öffentlichen Meinung
lieb gewesen wäre , wenn ich, diese verhaßte Persönlichkeit , ab¬

getreten wäre , aber in anderen Volksschichten halte ich doch noch
ein gewisses Kapital an Vertrauen . Es wäre dadurch zu einem

endgültigen Riß in unserem Volke gekommen . Dies zu verhin¬
dern , mußte ich mich bemühen . Sie wissen , wie die Phnitafie
unseres Volkes hinsichtlich der Zahl unserer U-Boote entzündet -
wurde . Durch diesen unerschütterlichen Glauben an die Erfolge
unserer U -Boote klammerte sich die unglaublichste Agita¬
tion. Stand doch die ganze Autorität der Marine hinter die¬

sem Erfolge , die den Stolz des deutschen Volkes bildeten . Sie

führten zu der Ansicht des Großadmirals von Tirpitz, daß
der U -Bootkrieg schleunigst einsetzen müsse . Meine wiederholten
Berichtigungen über die phanta st ischen U - Bootzahlen
konnten nicht öffentlich gegeben werden , so konnten sie auch nicht
auf das Volksleben einwirken . Wir dursten unsere relative

Schwäche nicht enthüllen . Und die Macht der militärischen
Zensur unterließ es , diese Agitation zu hindern Gegen
Amerika bestand im Volke , namentlich wegen der Waffen - und

MunitionSIieferungen , große Animosität . Meine Warnun¬

gen. Amerika als Machtfaktor zu unterschätzen , blieben un¬

berücksichtigt.
Zeitweise gelang eS mir , einen Rückgang der Agitation zu

erzielen . aber die Hbvnose . die durch das Vertrauen zu dem

U -Bootkriege entstanden war , war ein starkes Argument . Diese
Hypnose war eine V e r s ü n d ig u n g a m Volke. Die Ent¬

scheidung . ob der U -Baoikrieg gemacht oder unterlassen werden

sollte , war so verhängnisvoll , daß keine VoTsleidenschaft auf sie

hätte einwirken dürfen . Das Gegenteil ist geschehen . Die.

Volksüberzeugung war ein Moment , das darauf begründet war,

daß H !ndenll » .rg ans militärischen Gründen , den U -Bootkrieg
HEen wolle . Diese Ansicht mußte in der Seele des Volkes einen

Stachel zurückl -assen mit der Ueberzeugung , daß bei der Ableh¬

nung seine Zukunft zevbrochen worden wäre . Vielleicht ist dem

militärischen Uc -bergewicht nicht rechtzeitig und energisch genug
Widerstand geleistet worden . Vielleicht hatte eine Persönlichkeit
wie Bismarck die Fähigkeit besessen , auch in dieser Weise die

Einheitlichkeit der Fübrung zu erzielen.

Nach unserem Zusammenbruch , der nur möglich war , Werl

wir alle gesündigt Hallen , übernahm ich eS nicht , die Schuld auf
andere allzuwälzen , aller ich muß die Tatsache seststellen , daß , als

Hindenburg und Ludendorff an die Svihe der Heeresleitung be¬

riefen waren , für die Bürgerlichen in Deutschland fest¬
stand . daß diesen die Entscheidung zustehe , wie der Krieg geführt
und beendigt werden sollte . Es stand fest , daß die polft '. sche Lei¬

tung sich ihnen zu fügen hatte . Es muß auch ausgesprochen
werden , daß die Mehrheit des deutschen Volkes und seine gesetz¬
liche Vertretung das Ue .llergewicht der militärischen Leitung (mit

stark erhobener Stimme ) gewollt hat . Die Konsequenzen ergeben
sich von selbst . Dabei will ich eines ziigeben , nämlich daß eine

zu Beginn des Krieges geschaffene parlamentarische Regierung
an sich vielleicht hätte stärker sein können . Die Nnfertigkrir
unserer politischen Zustände ist unS zum Fluche geworden . Auch
brer liegt eine Versündigung vor . Am 28 . Januar kam die

Devesche Bernstorffs , wonach Wilson seht den Frieden ver¬
mitteln wolle und ihn erhoffe , er bäte deshalb , trotz aller Skepsis,
den U - Bootkrieg aufzuschieben. Dieses Verlangen
wurde von dem Admiral st ab abgewiesen , weil e.S unmög¬
lich sei , die bereits ansgefahrenen U-Boote zurückzubeordern . ES
blieb mir nichts übrig , als Wilson unser Bedauern auS-

zusvrechen und das Aufgellen des U - Bootkrieges zuzusagen , so¬
bald eS dem Präsidenten gelungen fei , eiste entsprechende Grund¬

lage für die Friedenslledingungen zu erzielen.

Darauf tritt der Untersuchungsausschuß in die Mittags¬

pause ein . Die Verhandlungen werden um 4 Uhr fortgesetzt.
Wir berichten darüber Montag.

.Versuche, sre Presse Ku zügeln, ° m-arschällS , die anMäv -sche Lüge erfordere «kr «aergischeZ

LusammentM -es ol-enburgischen
erm-lages. ->

Die nächste ordentliche Sitzung des Landtags findet am

Dienstag den 11 . November 1919 , vormittag « 11 Uhr , statt.
Die Tagesordnung lautet : 1 , Wahl deS Präsidiums und der

Schriftführer ; 2 . Bildung der Ausschüsse ; 3. Verteilung der Vor¬

lagen deS StaatsministeriumS und der sonstigen Eingänge.

politisches aus Dänemack.
-AuS Stockholm wird gemeldet : Die Verhandlungen zwischen

den beiden Regierungsparteien , den Sozialdemokraten und ten
Libevalen , über weitere Zusammenarbeit bis zu den nächsten
Wahlen , haben zu einem positiven Ergebnis geführt . Eine jetzt
veröffentlichte Erklärung besagt , daß di ? gemeinsam angenomme¬
nen Grundsätze sowohl für die auswärtige wie für die innere
Politik unverändert fortbestehen . Unter den Fragen , die in kürze¬
ster Zeit zu lösen sind , werden an erster Stelle genannt : Revision
des Verteidigung » Wesens und die Besteuerung , Einfühoung Mi-
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Notorischer Krankenversicherungen , Elektrisierung - er StzrrtS-
bahneil sowie ein neues Ehcgesetz.

Dazu bemerkt unser Kieler Parteiblatt : Die deutsche Sozial¬
demokratie hat alle Ursache, diese Einigung zu begrüßen . Hoffen
wir , daß die dänischen Wäh 'er sich der Sittmtion gewachsen zeigen
und ein« Mehrheit von Sozialdemokraten und Liberalen bei den
nächsten Wahlen sichern. Die Einigung der beiden Parteien stützt
vor allem das Kabinett Zahle , dar genau so wie die deutsche
Reichsregievrmg bestrebt ist, ein erträgliches Verhältnis zwischen
Deutschland und Dänemark auf der Grundlage des Ausgleichs der
Interessen zu schassen. Von rechts hat man ) in letzter Zeit recht
lebhaft gegen diese Politik der dänischen Regierung Stellung ge¬
nommen und alle Minen springen lassen, um Zahle zu Fall zu
bringen . Das ist nicht gelungen und wird nach der Einigung der
beiden Linksparteien noch weniger der Fall sein. Die Bevö'k/rung
Schleswigs hat vor allem Ilvsache, sich dieser Tatsache zu freuen,
da das Kabinett Zahle , falls nicht die Entente selber gewisse uner¬
freuliche Maßnahmen treffen 'sollte, für einen geordneten Verlauf
der Volksabstimmung bürgt . Möge eS ihm gelingen , sich durckzu-
setzen , und so unter Anwendung des SelbftbestimmungsrechtS
einen deutschdänischn Ausgleich zu schaffen, der Vorarbeit für
die Versöhnung der Völker leistet.

Prämien an Sie knrtoffelhnnern.
Um eine stärkere Kartoffelablieferung nach den Dedirfsver-

bänden zu erreichen , sind für Beseitigung der äußerlichen TranS-
portschwierigkeiten seitens de ? Eisenbahnininisteriums einschnei¬
dende Maßnahmen ans dem Gebiete des Verkehrswesens ge-
plairt . Damit gleichzeitig trotz bereits teilweise erfolgter Ein¬
mietung der Kartoffeln eine verstärkte Kartosselliefer - ig er¬
folgt . wird mit Wirkung vom 3 . November angevrdnet , t iß für
jeden bis 18 . Dezember auf die Auflage abgelsiferten Zentner
Speisekarloffeln » eben den bisher auf Grund der Ve - rdnuiig
vom 18 . Juni , R . G . Bl . Seite 6 -17, festgesetzten Höchslprc' stn und
Zuschlägen eine besondere Schnelligkeitsprämie von 2 l,kk . ge¬
zahlt werden darf.

Ge-nchtniskttnögebangen.
Aus Berlin wird gemeldet : Aus verschiedenen Gegenden des

Reicher treffen . Nachrichten ein , daß die Lirrksradikalen am
7. November Massenkundgebungen planen. Am 9 . November,
einem Sonntag , sollen in Berlin Massenspaziergänge zu den
Gräbern der Märzgefallenen und den Opfern der Januar¬
unruhen statt finden.

Laut Münchener Post haben AktionSduSschuß und Vorstand
der sozialdemokratischen Partei Münchens eine Entschließung
angenommen , in der gegen einen Erlaß des Gruppenkommandos
gegen die Revolutionsfeiern schärfstens Protest erhoben und
dessen sofortige Zurücknahme gefordert wird . Ein gleichzeitig er¬
nannter Ausschuß forderte beim Gruppenkommando die Zurück¬
nahme des Erlasses . Ein Ausschuß der Betriebsräte Münchens
erhob dort die gleiche Forderung.

Demokratische Hoffnungen.
Im Bert . Tagebl . zieht Herr Gothein, der ehemalige

Minister , gegen einzelne Bestimmungen des BetriebkrälegescheS
zu Felde ; besonders über das geforderte Mitbestimmung ? echt
der Arbeiter - und Angestelltenschaft bei Einstellungen zieht
Herr Gothein vom Leder . Mit Genuglv " ng konsiatiert er , daß
die christlichen und die Hirsch- Dunckerschen Gewerk>chaslen daS
Mitbestimmungsrechl bei der Einstellung mit aller Entjcksteden»
heit ablehnen . Von den freien Gewerlschafien sagt er , sic seien
erst unter dem Druck linksstehender Elemente zu dieser Forde¬
rung getrieben worden . Herr Gothein kommt, was diose Frage
aubelangt , zu einem . Unannehmbar ! "

Wir erwarten , daß unsere Genossen auf dem Posten find
und die Gotheinschen Wünsche keine Erfüllung finden.

, Nach einer heutigen Meldung soll übrigens Vas Näte^eseh
«n Sinne der sozialdemokratischen Grundsätze gesichert seuU

Crzberger iiber unsere finanzen.
Die dritte Lesung des Etats in der Donnerstagssitzung der

Nationalversammlung , über die wir gestern bereits berichteten,
versammelte alle Minister mit dem Neichstanzler an der Spitze.
Im Hauptpunkt der Verhandlungen stand eine fünfvienek-
stündige Red« des Finanzministers Erzberger. Wir heben
daraus hervor , daß das Elatsjahr l9l8 mit 79 Milliarden Aus¬
gaben einen Hdchstrekord darstellt . Für das Etaksjahr >919 kan»
natürlich nur ein Plan aufgestellt werden . Er sieht eine Aus¬
gabe von insgesamt 87 >H Milliarden vor . Mit Nächdriick forderte
Erzberger , daß bis zum 31 . März 1990 die Kriegswirtschaft
finanziell und personell restlos zu Ende sein müßte . Tie
NeichSschuld wird am 81 . März >926 die ungeheure Höhe von
213 Milliarden erreicht haben , davon bereits 17 Milliarden für
Leistungen aus dem Friedensvertrage . Di -. Hauptverpfiich-
tungen auS dem Friedensvertrage find überhaupt noch nicht
abzuschätzen. Der Minister mahnte zu sorgsamster Etatswirl-
schafl und wies nochmals darauf hin , in welcher unverantwort¬
lichen Meis« während des Krieges das Geld hinauSgeworfei,
worden sei . An die Adresse der feindsichen Mächte richtete er
die Mahnung , daß eine Auspowerung Deutschlands letzten
Endes ganz Europa zugrunde richten müsse.

Die Mett als Kettung.
Ans Petersburg wird berichtet : Der zentrale Voll-

zusSanSschntz der Sowjet « erließ folgenden Befehl : . . Angesicht-
der schwierigen Lage und der bedeutsamen Gefahr , dir unS in»
folge der weißen Offensive bedroht , hat sich die Sowjelrezie-
rung in Wahrnehmung der Interessen deS Vaterlandes ent¬
schlossen , den zwSlfstlindlgen Arbeitstag vinznsiihren . Die
Arbeiter werden für dle hierdurch entstehenden Nebcrstunven
in entsprechender Weise entlohnt werden ."

flus flmerjtms Melterbewegung.
AuS N 'euhork wird gemeldet : Etwa 106 069 Mitglieder

der Gewerkschaften veranstalteten einen Demonstrationszug
durch Washington . In einer Versammlung erklärte darauf
GomperS , das Kapital schmiede ein Komplott , um den Arbeitern
ein« entscheidende Niederlage zu bereiten . Die Haltung der
Stahltrusts beweise das zur Genüge.

Di« Neuhorker Eisenbahner erklärten dem General»
direkter, ' daß die Kosten des Lebensmittelunterhaltes durch die
RegierungSmaßnahmen keineswegs verringert worden seien , so
daß sie auf ihrer Forderung nach höheren Löhnen nach wie vor
bestehen müssen.

Militärverwaltung statt . Zunächst hatten die Dirkenfelder in
ihrer überwältigenden Mehrheit die Absicht/ sich an der Wahl
nicht zu beteiligen , weit eS für sie eine Republik Wirkenfeld
wicht gibt . Die Folge der Nichtbeteiligung wäre aber gewesen,
daß die wenigen Anhänger der französischen LoSreißungsbesire-
bungen allein gewählt hätten . Die französische Militärverwal¬
tung hätte sich dann auf den „einstimmigen " Wunsch der -Ver¬
treter der Birlcnfelder Bevölkerung berufen können, den Bir¬
kenfelder „Staat " zu gründen . Um dies zu vermeiden , stimmren
die Wickenfelder ab.

Es wurde infolgedessen eine gemeinsame Liste ausgestellt
derjenigen Parteien , die an Deutschland festhalte» und etwaige
Aenderungen nur auf dem in der Reichsverfassung vorgesehenen
Wege betreiben wollen . Da wir eine Republik Birkenfeld nicht
onerlennen und der sogenannten „Landesvertretung " keine
gesetzgeberischen Befugnisse beimessen, kam es nicht darauf an,
als Sozialdemokraten in den Wahlkampf zu gehen. Die Be¬
deutung der Wahl sollte in einer einmütigen Verweigerung
der Wahl eines Landtags liegen , der sich irgendwelche Rechre
beilegt . Es war deshalb nichts dagegen zu sagen , daß auf die
Liste außer Sozialdemokraten noch Demokraten , Zentrums¬
teure, Dauecnbündler und Anhänger der Deutschen Volkspartet
kamen . Wie wir mitgeteilt hatten , stimmten für die Abwchr-
liste 13 004, während für di« Liste der Franzosen ganze 1622
Stimmen abgegeben wurden . Die „Regierung " des von den
Franzosen eingesetzten „Präsidenten " Zöller hat also fast
niemand hinter sich. Indem Frankreichs Offiziere die Wahlen
ausschrieben , lieferten sie selbst den Beweis , daß sie die Negie¬
rung des biederen Herrn Zöller den Mrkenfeldern aufgezwungcn
haben.

Die „Unabhängigen " haben übrigens noch eine bes- rider«
Liste aufgestellt . Sie fanden auch Wähler — 47 im ganzen
Ländchen . ES zeigte sich also, daß die Agitation der U . S . P.
in Birkenfeld völlig erfolglos war . Die Politik der „ Unabhän¬
gigen " ist unter den Glasarbeitern ObersteinS sehr unbeliebt,
weil sie die Einigkeit der Arbeiterschaft beseitigt hat und ihr
Streben nach der Diktatur weniger Parteiführer die proletari¬
schen Interessen schädigt.

Wie wir mitleilten , wurden 23 Anhänger der Abwehr-
Parteien und 2 Anhänger Zöllers gewählt . Es bleibt also dabei,
daß Birkenseld noch zu Oldenburg gehört . Der oldeiitznrgisitze
Landtag hat sich bereit erklärt , das Gebiet an Preußen aozu-
treten . Nun — da sich herausgestellt hat , daß die überwältigende
Mehrheit der Birkenseldec Bezölkecung mit dem Anschluß an
Preußen einverstanden ist , sollten die preußische Landesver¬
sammlung und die deutsche Nationalversammlung sich beeilen,
die Los ' ösnng Birkenfelds von Oldenburg und die Angliederung
des Ländchens an Preußen zu beschließen.

In Frage kommen hier Artikel 18 Absatz 1 , Abiatz 3 und
Absatz 7 der Reichsverfassung . Di « Absätze 8 bis 8 treten erst
am 14 . August 1921 in Kraft . Die fraglichen Vorschriften
lauten : „Die Gliederung des Reichs in Länder soll unter mög¬
lichster Berücksichtigung des Willens der beteiligten Bevölkerung
der wirtschaftlichen und kulturellen Höclsitleislung des Volke»
diesen . Die Aendyrung des Gebiets von Ländern und die Um¬
bildung von Ländern innerhalb deS Reiches erfolgen durch vcr-
fasslingSänderndeS Neichsgeseh. Stimmen die unmittelbar be¬
teiligten Länder zu , so bedarf eS nur eine« einfachen Reichs»
geseheS. Entsteht bei der Einigung oder Abtrennnung Streit
über di« Vermögeiisauseinandcrsetzung , so entscheidet hierüber
auf Antrag einer Partei der Staatsgerichtshof für das Deutsche
Reich.

"

Wenn Aldenburg nicht zugestimmt hätte und Preußen
nicht zustimmLu würde , so könnte mindestens vor dem 14 . August
1931 die Birkenselder Frage nur durch „verfassungsänderno -. S
MeichSgesch" geregelt werden . In der Nationalversammlung
müßten also mindestens zwei Drittel der Abgeordneten anwesend
fein und von den Amvesenden mindestens zwei Drittel für den
Anschluß Birkenfelds an Preußen stimmen . Im Neichrat würde
ein« einfache Mehrheit genügend . Da aber «Oldenburg da?
Birkenfelder Land dem preußischen Gliedstaat gleichsam auf dem
Präsentierteller entgegenbringt und an die Ablehnung dieser
Gabe durch die preußische Landesversainmlung hoffentlich
überhaupt nicht zu denken ist , bedarf eS nur eines einfn .tzen
NeichsgesetzeS. Der einfachste Weg. ein Neichsgeseh — auch
ohne Volksabstimmung — herbeizuführen , ist bekanntlich die
Zustimmung des NeichSratS und der Nationalversammlung.

Wir sehen nicht ein , wer etwas dagegen haben kann , den
einstimmigen Wunsch der Volksvertretung von Oldenburg und
fast der gesamten Birkenselder Bevölkerung zu erfüllen . Dle
ganze Angelegenheit könnte und sollte durch einen schnellen Be¬
schluß in der preußischen und deutschen Volksvertretung sofort
geregelt werden.

Politische Rundschnn.
Politisckx: Notizen . Zum Landrat des Kreises Stendal

wurde unser Genosse Hermann Nosenbruch aus Tnngerinünde
vom Regierungspräsidenten bestätigt . Stendal ist lange Zeit ohne
Landrat gewesen. — Gras Arco, der am 21 . Februar daS Atien.
tat auf Eisner verübte , wird am 14 . November vor dem
Münchener Volksgericht erscheinen. — Der englische Uute stiatS-
sekr-stär im Auswärtigen Amt , HarinSworth , erklärte im Unler-
hause , daß der Frieden « Vertrag am 11 . November, dem
JuhceStag des Waffenstillstandes ratifiziert werden und von die¬
sem Tage an in Kiaft treten werde. — Von Montag den 8 . No»
veniber ab fallen sämtliche Schnell » und Personen¬
züge sori. von denen ein Punkt im Fahrp 'an besagt, daß sie nur
bis auf weiteres verkehren . — DaS englische UntevhrnS hat
mit 171 gegen 84 Stimmen beschlossen , daß künftig auch Frauen
«m Hau -se der Lords ( Oberhaus ) Sitz haben können. — Die
Son -jet - N . gierung hat in Anbetracht der gefährdeten Lage den
7. Kongreß aller Sowjets aus den 2. Dezember nach Moskau
einberufen . — Der Tabakarbeiterverbandstag in
Bremen wurde gestern beendet. Eine angenommeue Resolution
heißt daS von der Negierung vorgeleade Räteaesetz Willkomm/»
uno pilligt dessen Grundlagen.

Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg , 1 . November.

VirkenfeldspbweHr.
Unser Frankfurter Parteiblatt , daS seit langer Zeist als

Organ für die bcnachaarten Birkenselder Genossen gilt , schreibt:
Di « Wahl zur LanSeSvertretung der sogenannten „Oiepu-

/ M " jn2a,uuüch auf Befehl - er frimzösuchey

KriegSgefangenentzeiinkchrstelle . Uns geht nachstehende Mit¬
teilung zu : Folgende Karte wurde uns von den am Montag hier
durchfahrenden in die Heimat zurückkehrenden Kriegsgefangenen
zugesandt : „An die Stadt Oldenburg ! Die zurückgeketznen
Kriegsgefangenen , die heute mittag die Stadt Oldenburg
passierten , bedanken sich bestens für den herzlichen Empfang , der
ihnen bereitet wurde . Insbesondere sprechen sie der Schul¬
jugend ihren Dank aus , die uns durch ihren Gesang und die
Liebesgaben sehr erfreuten . Es soll uns eine dauernde Er¬
innerung sein. Im Namen aller Kameraden : Kurt Werner,
KriegsgefangenenÄransport Emden -Berlin . " — Für Zwecke der

cheimkehrenden Kriegsgefangenen wurden am 27. 10 . bei der
Städtischen Sparkasse , Markthalle , von K. O . 10 Mark ein¬
gezahlt . Weitere Gaben können dortselbst auf das Konto „KricgS-
gefangenentzeimkehr " oder auf dem -NachauS . Zimmer Nr . st,
in der Zeit von 9—1 Uhr eingezahlt werden.

Ausstellung von Aquarellen und Zeichnungen . Von Sonntag
ab wird im Schaufenster der ehemaligen Fischdcck .schen Kunst¬
handlung an . Damm <HarmS ) der hiesige Maler und Leiter der
kunstgewerblicihen Zeichenschule, Bernack, eine Anzahl seiner Ar-
heilen , etwa 40, auSstelleq,

. LandeStheater . Der Hpielplair der kommenden Woche tringt
außer zwei Wiederholungen der immer vor ausveck .rufteg

j Häusern gegebenen Operette Der fidele Bauer am 7 . und 9 . No,
i vember eine volkstümliche Vorstellung : Die spanische Fliege

am 8. November . Auf di « beiden Gastspiele von Max Pallenbec»
am 8. und 6. November ist schon hingewiesen und wird der Ausi
führung , des Eingebi ' dcten Kranken ein Orchesterwerk ans der

' damaligen Zeit , die Valleti -Suite von Rameau , vor- usgehen.
* Verworfene Revision. Im objektiven Verfahren hat dar

Landgericht Oldenburg am 12 . März die dem Viehhändler und
, Schlachter Levie de Levie gehörige Summe von 171000 Mark

für eingezogen erklärt . In den Jahren 1017 und 1918 hatte de
Levie Massenlieferungen von Fleisch gemacht, und dabei di«

. Höchstpreise um ein Erl )« bl !cheS . überschritten . Das Ctr -ifver-
fahren wurde gHen ihn wurde jedoch auf Grund der Amnestie»
Verordnungen vom 3 . und 7 . Dezember 1918 eingestellt . Da die
Einziehung aber keine Strafe darstellt , sondern als polizeiliche
Maßnahme betrachtet werden muß , so war auf Entzieh ing des
übermäßigen Gewinnes zu erkennen . Gegen di,. ,es Urteil halte
de Levie als Einziehungs -Interessent Revision eingelegt . in wel»
cher er das Verfahren als unzulässig bezeictznete. Das Reichs,
gericht erkannte jedoch auf Verwerfung deS

'Rechtsmittels.
Die Jagd nach dem Dieb . Ein junger Bursche hatte sich in

einer Wirtschaft im Stauviertel einen vergnügten - Tag geinacht
und iw geeigneten Augenblick eine ansehnliche Zeche zurück¬
gelassen , einen Mantel aber mitgehen heißen . Doch wurde sein
Verschwinden bald bemerkt und nach einer Jagd durch die Stadt
konnte ihm auf der Langen Straße der Mantel wieder abgenoin-
men werden . Die herbeigerufene Polizei nahm sich dann weiter
seiner an.

Briefe nach dem AuSlande . Es wird erneut darauf auf¬
merksam gemacht, daß für Briefe nach Deuischöslecreicb, Luxem¬
burg , der Tschechoslowakei und Ungarn die inneren deutschen.
Gebührensätze gelten , daß aber nach dem übrigen Ausland « die
Gebühren für Briefe bis 20 Gramm 80 Pf . und für jede
weiteren 20 Gramm auf 20 Pf . festgesetzt sind.

Beschränkter Paketfrachtstückverkcqr nach Holland . Bi- auf
weiteres können nur Sendungen mit lebenden Tieren sowie
Pakete mit Wertpapieren und Werteffekten zugelaffen werden.

flus QUer Welt.
Kohlenstaub anstatt Sacharin . Eine verwickelte Kriminal«

geschichtc entrollte sich in einer Verhandlung vor der Strrkk -nnmer
des LandgcriclstS 3 in Berlin. Wegen Diebstah s waren der
Kaufmann Claaßen , der Koch Burghardt , der Zcihniechuiker
Griitzmacher und die Zahntechniker !« Martha Drißer rngiklagt.
Bei der Angeklagten wohnten als Untermieter Graf Bethush - Huc,
der in seiner Wohnung schon verschiedentlich bestohlen worden
war , ohne daß eS geang . den Täter zu ermitteln . Unbekannt
war indessen dem Grasen , daß in den Wchnräumen der Drißer
von den Mitangeklagten allerlei Cchiebergeschäfle abgeschlossen
wurden . Als eS sich eines Tages darum handelte , Kohlenstaub
anstatt Sack-arin zu verkaufen , erschienen die geprellten Käufer
als Kriminalbeamte und nahmen nicht nur bei der Angeklagten
eine Beschlagnahme vor. sonder . , auch i/i den Räumen des Grasen.
Durch diesen Zwischenfall waren die Angeklagten in Geldverlegen¬
heit geraten und beschlossen einen groß angelegten Einbruch in die
Kassette des Grafen Belhu .sh - .Huc," die etwa >20 000 Mir ! in
Wertpapieren enthalte » sollte. Der Plan gelangte auch zur AuS«

U

fützeuug. aber eS befanden sich in der Kassette nur für 6000 Mark
Kriegsanleihe , während der Rlest in Mänteln ohne ZiuSscheinen
bestand. Claaßen nah «» den ganzen Fund an sich, wurde aber
bald daraus verhaftet . .Während seiner Haftzeit brache» sei w ehe¬
maligen Helfer bei ihm ein und stahlen das damalige Diebesgut
sowie verschiedene Wertgegenstände . Schließlich gelang eS , alle
jetzt Angeklagten zu verhaften und dem Grafen seine Wer,Papier?
zurückzugeben. Nach den Ergebnissen der BeweiSanfnoh ne wurde
Gcützniock-er freigesprochcn, Tlaahen zu einein Jahr sechs Mon rten
Gefängnis . Vurghardt zu neun Monaten und die Ana/klagt«
Drißer zu einem Jahre Elefängnis verurteilt.

Vermischtes«
2096 neue Briefmarken . DaS Jahr 1919 wir - in der <8e»

schichte der Briefmarken wohl auf lange hin eine einzigartige
Stellung einnehmen , denn noch niemals vorher sind so viele neu«
Briefmarken ausgegeben worden . Die Gefamtziffer der ver¬
schiedenen neuen Briefmarken , die seit dein Dezember 1918 in
Nmtauf gekommen sind, beläuft sich auf etwa 2000. Der höchste
Rekord , der bisher in der Ausgabe von Briefmarken gehalten
wurde , fiel in das Jahr 1914 , wo in der ganzen Welt 1286 neue
Briefmarken in die Erscheinung traten . Etwa 1800 der neuen
Marken entfallen auf die Schöpfungen der neuen europäischen
Staaten . Polen Hai seil dem Waffenstillsland mehr als 400 ver¬
schiedene Briefmarken ausgegeben ; an zweiter Stelle steht die
Ukraine «nil etwa 178 neuen Marken . Die Tschechoslowakeiund
Jugsiawien machen sich mit >80 neuen Briefmarken , die jeder
Staat geschaffen hat , den drit ' en Platz streitig . Dann kommt dni
heißuuislritlene Fiume mit 78 neuen Marken . Die übrigen
Staaten haben durchschnittlich zwischen 80 und 80 neue Brus"
marken in den Verkehr gebracht . Am bescheidensten war di«
transkaukasische Republik Georgien , die sich bisher mit vier
Werten begnügt hat . Das Königreich der Serben . Kroaten und
Slowenen Hai eine einheitliche DriefmarkenauSgabe vorgenM'
men . DaS Neueste voin BriefmarkenmarkI sind eine Serie ven
Kriegsmarken , die Monaco ausgegeben hat . Italien bringt eint
neue 18 >Eesttesimi>Marke in den Verkehr.

Eine ltilfsche» errege » de Heilung . Dieses m ' l,d>' t allen Ernste-
das ch« : stliclisoziale Tivoler Volksblabt und nach ihm andere soW
Blätter : Eine aufsehenerregende Heilung hat sich am Maria«
GeburtSkest im WallfahclSort in Pin « zngetragen . Dorthin war
Valentin Dwina aus Bo>-go gekommen, der infolge einer in de»
Kart ikden er ' isttenen Erfrierung der Beine nicht mehr oh »?
Knicke und Stock gehen konnte und dsts auch nur unter heftige»
Sä,merzen . Am genannten Tage befand er sich mit seiner Fra»
in Pine , bojuchte dort die Kirche, dann die Ersitz-,, » u „gsstätt / und
die Erldserkirche, worauf er wieder zur Walllatznskirche zurück«
hinkte, wo er zum „SanktuS " des Hochamtes anlangre . Auch
warf sick > vor -der Wandlung in di « Knie und siehe , während dek
heiligen Wandlung durchzuckte eS dreimal seine siechen Beins
und sturer, matten Körper , so daß er ! m Schrecken einen Schlag
anfall befürchtete. Aber bald wurde ihm wohl, Füße und Beine
schon . rzttn nicht mehr , und er konnte sich ohne Zuhilfenahme tek
Krücke und des Stockes erheben , stehen und gehen. Seine Ucbc»
raschung , seine wonnige Freude waren unbeschreiblich, zumal d»
auch daS linke Bein , das um einige Zentimeter kurzer geworden
war, , wieder die natürliche Länge angenommen Hills . Knst» "
verrichtete der gute Divina ein inbrünstiges Darrkgebet;
begab er sich in di « Sakristei , um dort zrmn Zeichen » nd
Zeugen sern-r 'Genesung die Krücken abzugeben . Dort wr>m°
chm der Auftrag zuteil , ins Rektorat zu geben, um die
Umsiäuoe der wunderbaren Begebenheit darzuleg ' n . Scitdc^
verrichtet er daheim die Bauernarbeit in vollster Rüstigkeit, w«
wenn er niemals krank gewesen wäre , . . Und SnS wird gedru » '
und , wahrscheinlich, auch geglaubt . . . ^

Wettervorhersage.
Heute mäßige » später auffrischende nördlich? Winde , wolki-

Regenschauer.
Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen
Josef Küche, für AuS Stadt und Land : Karl sw » «

. Verlag : Paul Hüg, Druck: Paul Hug u, To,, fämtl . in NWi "w*
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An jedem Sonntag:

Größer Ball!

oic ttpavncvir
Vetektiv-Lensation in 5 Wirten.

liSax l.sads als Oelekliv , peinhold
ScbUnrei, tianni Weis» « als Apachen,
sind die beste Osrsnlie lür die Onüder-

trelkiichkeit des Stückes,
psbeffiatte Ausstattung ! — Ori ginsl-
^ packentiinr « ! S ^ kte. -H>L

ver 100 . ffilm
au» der bekrnnten Wiener Kunstfftm-

Serie:

oic ^ üoi « !
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Xs ^ gAS/enea! Origiaallrostlimr!
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l . leil.
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4 -4kle ! 4. ^ ktei
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Vallentlo vom ffesidenrtheater u. a.

erste kerllner Künstler,
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der llandlung und glänzender Photo¬
graphie . Wo immer gespielt
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Aukd ^»^ x ue ' lchn - stenem Lu e t
Berlin

^

223
'
4? ^ zialarzt Dr . med. Dam man.

« lo 3 ^ 3 tt . Sprechstunden:

ö - V . hoffhenke L Zghn
« » fett ,

P ^ terstrufte - 1> . s77St>
in eigen «

"
^ Eat ^ ,^ ' '?" ?° und Paletot » nach Matz.

Umarbeitung werdenGelicserte Stoffe zur
Darautie deS güten ^ " . -iverechiuiig unter
M « ichho » t ka« « . . A - Z-w -sstniiost varardeil-t . l" ' 4e « ri ^ toah» in gute » Stoffen . !

L-illrvnbui ' g.
8oni » tng . dva » 2. blovoindsrr 8814

TsilMnrckien!

Sonntag , von 4 Uhr an , grotzeS

FMilieil -Koiizert!
auSgesührt vom Philharmoirischen
Orchester . Nach 8 Nhr:

rptilz-v - 7IV «r „d r
Separate Weinstuben. — Für gute
Speisen und Getränke ist bestens
gesorgt. Lokal ist gut durchgehe!,t.
ES ladet freundlichst » ln 9916
Friedrich Metjengerde ».

v >»» >v ^

killljlklil » nieiüe» ffsjff,zrii !ö
Wochenkarte: Mittag 7 Mark.
Wochenkarte: Abend 4 Mark.

Aerrna - n Leegs ( P -rkatzky Rach alger ) .
Mokerstrâ e 83 . Srctchdh'ffs.

Zedaner Hof
Am Sonntag, den 2. Mbr. :
Olffkullichtr K »ll!
Eintrkitt fvei

8 » ladet sreundl. ein s89üüj L. Mammen.

KNN68W83N V8888IZ83Ml^!V

Z L»» ! .N«ttlNcht Z
^ im Khffhänser , Bi »marckstr. 43 ^
Ivl Ein neuer Kursus für Ansäuger Oll
UN beginnt am Freitag , den 7. Aov ., ^
1̂ 1 abendS 8 .00 Uhr . I441S
^ Um gesl . Anmeldungen bittet M.
W 8!

Z HlillMmilllllll Z
88 W
^lZ63E!6383V83 N63AW 63EW
Grüner hos. Schaar
Telephon L951 . Besitzer E . Müller . Telephon Lvbt

Heute Touutag:

canr - ^ änrcben.
ES ladet sreundl. ein « . Müller

tsii , <Iii < üvltor
Soi»i» t«e S«i» ». bl«v«u» Ii»e»

L ^ o ^ ssn 2 » l1!
4nk»» e 7 (Ihr.

L» ladet krsundliedst sin : 9704
N . Lukbsusr.

Ll ^ siRLHiI
Jeden Sonntag r

Großer Voll!
Anfang b Uhr. — Mittwoch» 7 Uhr.

8661s Der Wirt : « . l» ttU « >-.

Schulstrahe SV . — Besitzer W. Wüllner.
Heut « Sonntag ; 399b

rstzeV voll.
8 - ladet sreundltchstein

ES ladet^ reundlichst ein_ovkoi^
D. Gerdet

pernrnk 1112 . Inhaber Ld. ploeder
S16Ü Wen »« 8oni » tng : :Oroüer Kall

Uierru ladet sreundl. ein tkck . VlaoUoe.

heute Sonnabend:

S. Stiftungsfest
im V. V . mit nachfolgendem

Vall.
Es ladet ergebenst ein

Sportverein „ Siegfried"
rvilhelmstiaoen -trüflringeu.

2

Oldeiiviivgt.

Sozioidm . Wie!
Distrikt Oldenburg

M Nvntrlg . den3 . Rovembet cr..
abends 7 .S « Nhr:

Kombinierte

' m Gewerkschaftshanse , Kunvickstr . 2.
TageS -Vrdnung:

l Vortrag des Geuolsen Landta ^sabgeordneten K.
Bauuiüller - Stree 'ermoor über die Agrarfrage

> Diskusilon.
3 Parteiaugelegeuhe 'ten.

Pünkstiche» und zahlreiches Erscheinen ist er¬
forderlich Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt!

Der Distriktsvorstand»

A»> So«» !»«, de» 2. Melnber «..
« achmittagS S Uhr:

kksnksi ' VNL
! !i» l!Wek Gki» Mml!r- ltt . Pu eivoWnde

M Ll>n) illg^ bgM » eleli
>„ lSewerkschustshause zu Oldenburg , Kurwlkstr . 2.

Zahlreicher Besuch «st erwünscht.
Der DislriktSvorstand.

Gia - ger.

A . 6 . ktssüci.8 L8 li»K
/ — / Vorssnch- und lffoiievaronlwu» / — /
- - » I I v - -- - - -

tz»« » vt»iitt eimkiennt IS Kbt.

W ii , «> « , » VdVii» v »?
lk » » s »e IVeusinKÜns « I»

I > » i »» «^ »« - , I»nÄ

In «I « I ^l « I» k «^ IckIloii!

W . Wüllner.

« anniHvoll - . tzVvII anet8et <t«i» » »«IIv
sllvr ^ rt;

Ll» r «II « eu und l ^epplel »«
in deoteu Vudiiläten:

IVir dietv» jot/t eins bevorr^ gsnds
-tuen -akl xu »ebr vortellbasten Preisen

Ich zahle für
V»

ich We «. Me
jeglicher Art höchste Preise und

tanlche solche auch gegen
Sohlleder v . Merleim

en»
l.ouis Ltöinilial. OIllbnbusji



^ OÜSNNS

Ot '
Sps cls Odins

in vielen warben.

kuäoIK KärstM
Rommaodit - Oesellsckakt
KölrsrstrLsss I ^r . 24

9872

IM - Heute , Sonnabend , S Nhrr "MU

EM MW!
Zlven - Lrevichr

Eäk« Mellun »» und Schillerstratze.

S ^ hovterr » . >

Mhlominß

NkW >« 1il> « sItier
am Sonntag , den S . November 1S»S,

im Lokale deS Herrn Schütt , Hetdmüdl «.
Veranstaltet wird : *

BR 8 bis b Ilhk MilnlRzttl
ausgesührt von ersten Solisten deS

Philharmonischen Orchesters
Wilhelmshaven - Rüstrtngen.

Sehr gewähltes Programm und Festrede.

BR 8 .3b bis 2 Ilhk «M. 1
Zu dieser Feier ladet hösltchstein
9911 Der Vorstand.

Englische Zigaretten
nur Heller Virginia - Tabak, r - Bande^ le

9924s Sortiment:
1 Me Ev«> Flake ! Mille KM . My kut
Vs Mille lln!tel> Stale;, ad. gleitzmertige Marken

per Mille 27 « . - Mark.
Postpaket einschl . Verpackunggeg . Nachnahme67 ? . — Mk.

Johnen S- Sommer , Aachen.

Loniisdonl! , (lsn 1 . siovbr. :

LrM26ll6I1
ili' Sutblis

Rooostrssss 71.
XUs Lorkdrüdsr , dis sied auswsissu

küowso , babsu mit ibrsn Damen freien
Antritt . lstSMs vor Vorstand.

Siebewsburger beim.
Empfehle mein Lokal freundlicher Beachtung.

Jeden Sonntag und MMwscd ?reirrlrat
Gröberes Klubzimmer noch einige Abende frei.
85391 Paul Dutke.

Geschäftsübernahme!
Uebernehme heute die 9882

Wäscherei ir »t-
PlättanstaltEdelweitz

deS Herrn Oltmanns , und bitte, mein
junges Unternehmen gütigst unterstützen
zu wollen. Es soll mein Bestrebensein,der werten Kundschaft In jeder Weise
gerecht zu werden u . kulant zu bedienen

Gustav Achilles.
Börsenstraße 58,

demjenigen, der mir die Täter nachweist,
welche in der Nacht vom 25 . bis 2«
Oktbr. in meine Keller eingebrochen find.

Gin znr^ikgelassener Ueberzieher ist
bei der Kriminalpolizei Wilhelmshaven
M besichtigen. ^ssss

Wilh . Seeber,
Detersirafie SS

^ Verlcstattea V̂erletzairtz!
Dmden an miedgestellten Lnsprüeden gerecht eu werden , mulltsiek mied
entsekIieiZsn. ilen IVerkstnttdetrieh in vergröüertsm Dmknnge nach

Kreirrrtr . LL , am Kanter dlarkt,
iw Bause der I ^triu « Nus » 0- Svliook ru verlegen.

Bs werden nuller diNK- » « S 8vIir « N» i» » »« lit « « « , 8 « Ii« I-
Oslirrnllt « ! « sw ., jetrt nuek alle eidenklieken Rvvnr » t « r « «
» ii t « I « « r «n » « trlevsniasolit « « « jeder -trt nusxekükrt.
Llodelimascbinendau kür Debr- u . Sekaurwecks . Datentausarbeitunp.

lvl » l»Itte r« « I« Dutovuvliiusu gtttlllst uutsrstlltrvu ai « woN «« .
R » oI » » oI » t « « g » voII 9874

^ KLtzKist Müller
l^lasck -^eckmlLernn <t I^ectIanilcermeirter

I>r8nl » lo « » -^ « r >e» ttttt « Ittr I» « v1ili « tlr « « S dloätsllniasvlit « « .

BS . Das Oescbäkt <lsr Di rinn bleibt unverändert Wilkelmsdnvener 8tr . 49, wo alle ltepnrn-
turen und Bestellungen angenommen werden , wie nuek Rreurstraüp 22 . - Delopbon 966.

Irr cler» IVirrter!
D »mei » - ,8Lckü »ck - u . KinderKontclction
Blusen, RIeider , Röcke, Rostüme, Llantel in grosser Auswahl.

8ckwnrL.n . karbige

gute 6tokke
von 70 INIr. an.

R « « Ii « IH
vumeu -V « » t « «
IVolle, Seiden-Drikot,

8amt.

Damen- u . Rinder-
l .» a . iliLiitvi,

Oummi- Bantel
kür Damen

Damen - u . Kmäerküte ( Velour , k'ils , 8amt)
LvNuasv -I' INiu « » « « et kantasts -Blllt«
mit gemackvollen OarnierungenIn vielen kleid¬
samen Dörmen ru äusserst vorteilbakten Dreiken.

Ziimtlicke
ZL « rrvir -,

Ham « « - « nit Damen- u . Rinder-
^V « Illvar « «

in reicber H » « a « r - 81t « k« I StrUmpI « !
^Volle. ULlbwolle,

Loswakl. in » Ilen Orössen Baumwolle.
19879s

ksrtscti Dvon liervrelie

MMeiiMzeiW
babe« Will b« MmMeil«

b« „Bemtlll
"

best

de« Me « EM!

! SoziMmkrMll WMvmill !
Rtistringen - Wilhelmshaven.

BmnWe! Ber »WW!

a» Freitag , den V. November ISIS , abends 8 Uhr , «

j Rmlntmsseier I
d lm . Friedrichshos' , bestehend in Konzert, Festrede, Rezita- '
d tionen, turnerischen Aufführungen und GesangSvorträgen. ,

^ Karten im Vorverkauf sind bei den Vertrauensleuten , in der Geschäfts- '
d stelle der „ Republik" und den übrigen VorvcrkausSstellen zu haben. ,
S > 5« V « v vsvftaud . !

Der bisher der Oefscntltchkeitvorenthaltenc Band HI (8953

Bismarck . Gedanken und Erinnerungen
erscheint noch vor Weihnachten. — Der Preis des Werke? betrögt 15 .49 Mark
einschließlich Teuerungszuschlag. Vorausbestellungen nehmen wir schon jetzt

entgegen und sichern Lieserung sofort nach Erscheinenzu.
T. LMe

's DU. Wilhelmshaven . Mnltrche108. — Telephon118

StrMWe
Jeden Sonntag«Jeden Sonntagnachmittag 12763

ladet freundlichst eir> V. LI « tn « » t1»Iii.

Verein Anker.
Dienstag , den 4 . Rovbr . ,

abends 7 Uhr:

Versammlung
im Lokal Rüstringcr Hvs,

Ulmenstraße.
Vollzähliges Erscheinen

erwünscht. s9875
Der Vorstand.

Ii8 . Da die Beiträge vom
Dereinsboten nicht mehr
kassiert werden, wird gebe¬
ten. selbige in denVcrsamm-
lungcn zu entrichten.

Der Kassiererist I Stunde
vor Beginn der Versamm¬
lung zur Entgegennahme
der Beiträge anwesend.

R -UW -WlI

„.. .U
ILlink ringen.

w «rirdeir »tirs
am 2 . November 1919:

Sande - ReMWeas.
Abmarsch7 Uhr: Rüstringer

Brücke . 19879

villiel «irli « iei.
5 . Slhiilervortrag

am Dienstag , 4 . November,
8 Uhr abends, in der Aula
über : »Deutschland und

Frankreich.""
9876j Der Vorstand.

Mem Mkrankenkalle
siirden 112377

AmlsmbanhFevn.
Die Beiträge der ellten

Zahlung sind am Montag,
3 . Nov. 1919 , bei den Zahl¬
stellen zu entrichten.

Schortens, 1 . Nov. 1919.
Bohlten.

SVK « -

DLSUoli.
« veno » 8 Illir,

Oastspiel des
dletrovol - Dbesters

Xiiln, Dir. Rurtöruck
Oderspielleiter Dr. dl.
ULUsebild . dlusik-
leitnng d . kicbardv.

Rsnt « « na
I » 1S « « a « Dag « :

Operettenrevus von
dl. llLusebild. ^

dlusik v . d . Ricbard)'.
Vorververkauk von

11 bis 1 Dbr vorm.,nackm. von 5 Dkr »u.
Dbejiterksrnrukdir. 27.

bester Ersatz für Soda
Paket 2« Pf.

Wstil
MarMr . 55 Gökerktr. 68

TilmiinlkrriM.
Privatunterricht zu jeder
Zeit in meinem Institut,
Lörsenstraße 116, (Halte¬
stelle der Straßenbahn am
Sanier Rathaus ). (7935

ff . Klsmmfisn,
Mitalied deS R. -T . -D . ^

MW ! Maler!
Der Lohn beträgt ab 1 . November ISIS

2.7V m . pro Stunde
laut Schiedsspruch im Arbeitsministerium am 14 . Ok¬
tober 1919 . 19891s Der Vorstand.

ItnWer Mlillxrbkilcr -VerbM
Wilhelmshaven - Rüstringen.

Sonnabend , I . Novbr . , abends V Uhr:

Ncktra«k«glnä « iier -§ lh»ng
in der Gartenveranda des WerstspeisehauseS.

— — Tagesordnung: — —
Organisationsangelegenhetten.

Pünktliches nnd vollzähliges Erscheinen erwartet
985N Di « Ort

'
sverwaltung.

-Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt I

PMW.
Feden Sonnillg v . 1 bi; 7 llhr

KM ; Streilh-Kolizefi
ausgesührt vom Philharmon . Orchester unter
Leitung des Kal. Musikdir. Hrn . Fr . Wvhlbier.

Familicn -Karten bis 4 Personen 2 Mk.
Ab 7 Uhr abendS;

» » » »
» » » » Grsszev VaU . rrrr

Jeden Mittwoch : Großes Tanzkränzchen
Anfang 7 Uhr.

Jeden Freitag : BesondereKonzerte.
L StSltIe . Vhilh
9913 v . Gruben, Orchestervorstand

MM * " U

. LMese
^voknt WilksImsliLvon , Lürssnstr . 7l.

Bprsokstulldsn von 3 bis 6 Dkr nnobmittsZs
ausssr Loonnbsncks und Zonntnxs . s98l >5

M«
K sVUlisIvibkgvgvöi ' 81tS88S13 .

"rllxllol , 8 vvr:

l> z§ »SS« «MiM . l'MWIII
? kitiror?

dsr amüsants Aauborkünstlsr und
humorvolle Aablentsokniksr

kosel Lsrol , dis rsssiAS länrsriu
donn > Ouickner , dsr ksmoss llumorisd
oilenWalckeele , dis dsmxsrsmsutvoils

8oubrstts
0ts kstelln , dis brillnnts Vsrwsnd-

luo ^slLnrsrin 9892

Vutta Urwin
dis stimwAswaltiZs LLnAsriu.

Wtt - ÄRMlk
nach und von allen Hafenplätzen des In - und
Auslandes besorgen 171G
« 3N8VN L 6ov/gf8,8Ml8M ! os.
W 'haven , Kaiserstr. 106 — Fernspr. 20S »̂ u. 20dS

MMchalis«
Besitzer : B . Holtm a n'n

LsPtrfrkntrsnKftP . ns.

Sonntag , d«n 2. Novbr.

grsherEMmBiill
Für Speisen und Getränk«

ist bestens gesorgt.
Anfang 4 Uhr . rrr Ende 2 Uhr.

Ich bitte das geehrte Publikum von
Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend,mein junges Unternehmen gütigst zu unter¬
stützen . Achtungsvoll 9770

V . Holtmann.



SZ. Fahrgaus
Nr. LS? VeUage,

19 ? '

Sonntag,
den L. November1- 15

Schlickes Rede ln Stuttgart.
tzm Rahmen unseres Blattes konnten wir die Derichtersta^

tuna vom Metallarbeiterverbandstag nur gedrängt pflegen .Iuch

Lie Eröffnungsrede des bisherigen jahrzehntelangen swr >,Anden
des Verbandes . Alexander Schlicke , mußte we,entlich ge ^ irzt

wevden . Auf Wunsch einzelner Genossen bringen wir die ; -. Rede

snach der letzten Nummer der Metallarbeiterzeitung ) nachträglich

""^
Schlicke

^
führte aus : Als Wir die letzte Generalversanimlung

verlieben , hat wohl keiner von uns geahnt , daß wir , o mimittcl'

bar vor dem Zusammenbruch standen . Auch Sie . die viel . eicht das

Gefühl hatten , wevden sich kaum ein Bild gemacht haben von der

Große und Furchtbarkeit des Zusammenbruchs . Den , militärischen

Zusammenbruch ging voraus , möchte ich sagen , nicht folgte ihm,
Ar wirtschaftliche Zusammenbruch . Wir waren mit unseren

Kräften , nicht nur mit den militärischen , nicht nur mit den

Kräften an Mannschaften fertig ; es war ausgeschlossen, daß die

Wirtschaft noch weiter aufrecht erhalten werden konnte. Es war

unmöglich, den Kamp? fortzusetzen, weil auch die wirtschaftlichen
Quellen versiegten. Das führte zum Zusammenbruch an der so¬
genannten Front , zum plötzlichen katastrophalen Abschluß am
9 November . Man bezeichnet das Datum schlechthin als den

Tag der Revolution . Revolution ist , wie jede Volksbewegung
und wie jede Bewegung , auch physikalischen Gesehen unterwor¬

fen . Jede Bewegung ist eine Wellenbewegung , und ein Aus¬

schnitt aus dieser Wellenbewegung ist der Ausschlag des Pendels.
Als 1914 die nationalistische Bewegung ihren Höhepunkt erreicht
hatte , ging das Pendel sehr stark nach rechts über seinen ge-
wohnlichen Gang ; mit dem 9 . November hat es den größten Aus¬

schlag nach links gehabt . Der 9. November stürzte das alte
Regime , er mußte es stürzen , weil das alte Regim .' hier in
Deutschland nicht Schritt gehalten hatte mit der wirtschaftlichen
Entwicklung . Unsere ganze Staatsverfassung , unsere Reichsoer-
faffung war angepatzt, war aufgebaut auf den Agrarstaat . Die
wirtschaftlichen Verhältnisse hatten sich in einer Weise ent¬
wickelt, daß der politische Oberbau zusammenstürzen mußte . Der
politische Neuaufbau mußte der wirtschaftlichen Entwicklung
Rechnung tragen . Er muß vorausschauend sein , darf aber die
gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnisse , die Abwägung der
gegenseitigen Kräfte nicht außer acht lassen, wenn es ihm nicht
genau so gehen soll , wie dem altenMSystem . Der 9 . November
hat das -deutsche Volk freigemacht hLnchen) , freigemacht von
politischen Zwangsmaßnahmen , von verschiedenen Bcvrückungen,
Pie stark aus ihm lasteten . Ueber das Maß der Freiheit wevden
die Ansichten auseinandergehen (Sehr richtig ' ) , das wird kein
Mensch bestreiten können, der aufrichtigen Sinnes und offenen
Auges die Verhältnisse ansieht . Den Unterschied wird er nicht
bestreiten können , der zwischen dem alten System und dem heuti¬
gen System besteht. (Sehr richtig ! ) Darf ich an ein Wort
Schillers erinnern : „Wo viel Freiheit , ist viel Irrtum .

" DaS
hat auch die Geschichte unserer Revolution bewiesen, wie die Ge¬
schichte aller Revolutionen . Auch ein Volk muß sich, wie jedes
Individuum , wie jeder es aus seinem eigenen Leben weiß , erst
cm die ungebundene Freiheit gewöhnen, uno es ist ganz unmög¬
lich, etwas anderes zu erwarten , als daß die Freiheit sehr leicht
zur Zügellosigkeit führt . Das ist die Erscheinung , die die Ge¬
schichte aller Revolutionen uns bis jetzt gezeigt hat , und von -der
wir nicht frei sind. Das wollen wir doch ganz offen uns znge-
stehen. Ist es aber ein Wunder , daß all die Geschehnisse, die
wir heute ganz unbekümmert um unsere Weltanschauung und
unsere politische Stellung aufrichtig beklagen, ist es ein Wunder,
daß solche Erscheinungen zutage getreten smd? Nein , fünf Jahre
Krieg zehren an der Moral des Volkes, untergraben sie . Leute,
Lre jahrelang draußen gestanden und ein Landsknecht'eden ge-
fuhrt haben , können nicht mit einmal Tilgendengel sein, das ist
vollständig ausgeschlossen, und die Anklage, die hier erhoben
iwrvd , geht meiner Ansicht mich fehl, wenn sie sich a.n diejenigen
wendet , die diesen Verhältnissen unterlegen sind. Sie müßte sich
an diejenigen wenden , die -diese Verhältnisse verursacht haben.
(Sehr richtig! Zuruf : Ihr ! ) Das erschwert den Kampf für
dre Herbeiführung geordneter Verhältnisse . Wir müssen leider
gestehen, daß wir heute noch leiden unter einer allgemeinen
öffentlichen Korruption (Hört , hört ! , , die uns verzweifeln läßt
an dem Wiederaufbau , daß wir jemals zu geordneten Verhält-
vlssen zuruÄehren . Aber wir wollen leben, und wir wollen
leben als Volk. Deshalb müssen wir soviel Optimismus mit-
vrrngen , müssen wir das Vertrauen zur eigenen Kraft haben,
saß wir auch aus diesem Sumpf heraus zu besseren Verhält¬
nissen kommen. (Zuruf : Sozialisieren ! ) Das ist ein Schlag¬
en , unter dem jeder sich etwas ande -.es vorstcllt . (Sehr aut ! )

^ ^
a
^

sier
^ ^

rmr
^

möglich
^
üurch

^
Entwicklun

^
Sehr

^ chtig^

Zch erlöse dich.
Roman von Clara Viebig.

^ '- lNavd ' uck verboten .)
war Rosia glücklich . Ihre Mutter hatte zur

guten Nacht sie gar geküßt , und rhr war dabei , als durchzucke sie
^ rückst Mariannas GeschichtenHoren, nach denerv si-e sonst ruinier verlangte , ,win -

saZte sie Und sie betete , daß ihre Mutter K doch imnwr schein
bewunderte sie a so sehr , ,h7en schlanken Wuchs,

A *
.. schönes Haar und chre samtigen Augen. Niemand sn

schon wre die Mutter , nur die Gottesmutter noch!
Marianna schlief nicht, wenn sie sich auch so aeltellt batteWas hatte denn nur Frau Tiralla , daß sie bei

durchs Haus wanderte ? ! Das Ohr des Landmädchens Zs icbar!
war w,e das des Waldtiers , hörte das leise Zappen trevv .ink
! ^ bpab — der Ruhelosen Umhergehen durch die Raume

*

Warum
Herrin E ? Und was hatte sie v°En hier obegewollt, hier oben bei -ihnen in der Kammer ? !

"
U ?

°
ieb

Maa > ^ gleichmäßig und tief atmete , setzte sich die
^ ^ frechtBett und legte die Hand hinters Ohr - nun
denn ra ^ Küche - psia krew! - was ravvelte die
in der Kaffeemühle ? Oder war es -die blecherne Dose^ Zucker verwahrten , mit der sie so klapperte ? !

'

die da nni^
En Geister !

" Marianna schlug ein Kreuz - ' oll-e
dA Herr Teufel zu Gefallen sein ? ! Gift hatte

Gnesen — Rattengift ! Die hurüaen
Klien Schachtel wohl auf dem Tische sieben

davon in Wenn die da unten nun dem Herrn --was
den er ein

" wählte oder unter den Streuzucker mischte
Neble

'
? l

'
LiNLuWW

" ^ seine Tasse zu schL

Deck -̂ tObi^
E

'- a Nfachie sich die Magd im Beit - und zog sich das
-nichts hL ^ ^ Ohren . Sie wollte nichts sehen , sie wollte
Herrin-Herrin ^.ĉ

as
. gmg sie 's an ? ! Der Herr war gut , die

schwere Sacke «in ^ entlieh auch gut , es war immerhin eine
chen auf dem Dienstboten , dev noch dazu zwei Kinder-

war besser , man verhielt^ ^ °
--^ " ^ ^ eine Seite zu schlagen.

und eine politische Revolution kann die Entwicklung wohl vor¬
wärts treiben , sie kann aber die Stufe der Entwicklung , die wir
gerade bei ihrem Ausbruch erklommen haben , nicht verleugnen,
und deshalb kann auch das Wort , das mir hier zugerufen wor¬
den ist, kein Erlösungswort im gegenwärtigen Moment sein.
(Sehr gut ! ) Die Rückkehr zu geordneten Verhältnissen kann
nur geschehen durch festes Vertrauen auf die eigene Kraft , durch
gemeinschaftliche Arbeit aller Volksschichten. Es ist ja gerade ein
alter Punkt des sozialistischen Programms , daß Arbeit aller
Menschen Pflicht ist, und es ist eine alte Selbstverständlichkeit,
-daß Sozialismus nur sein kann die Arbeit im Interesse der All¬
gemeinheit . Das setzt aber , wie ich schon angedentet habe, nicht
nur eine wirtschaftliche Entwicklung voraus , sondern auch eine
geistige Entwicklung . (Sehr richtig ! ) Der Sozialismus kann
nicht zum Ziele kommen, wenn nicht die geistige Entwicklung der
Menschen den Weg zum Sozialismus gemacht hat und hier —
dar wird auch jeder zugeben , trotz aller sonstigen Meinungsver¬
schiedenheiten — hier siegt noch ein großes und schweres Stück
Arbeit vor uns . (Sehr richtig ! ) Wenn wir aber anerkennen
müssen, daß wir nur aufbauen können durch Gemeinschaftsarbeit,
so ist es selbstverständlich, -daß das arbeitende Volk, Vas bisher
immer noch unter dem wirtschaftlichen Druck gelitten hat und
heute noch darunter leidet, sich zufam -menfindet und gemeinsam
trotz aller Meinungsverschiedenheiten aufbauen hilft . (Bravo ! )
Leider müssen wir feststellen, daß hieran auch noch sehe viel fehlt.
Wir streiten uns nicht un . unsere Ziele , sondern wir streite » uns
eigentlich nur um den Weg , auf dem wir zum Ziele gelangen.
Der eine wünscht den Weg der Entwicklung , dem anderen geht
die Entwicklung zu langsam , er möchte Volldampf voraus , und
der ^Dritte möchte vielleicht noch einen schnelleren Weg , vielleicht
durch den Aether nehmen . (-Heiterkeit . — Zuruf : Dr . Eisen¬
bart ! ) Ja , ich erlaube mir darüber kein Urteil , ich deute nur
die Richtung an . Ich meine aber , der Streit um den Weg darf
in Anbetracht des Zieles , das wir uns gesteckt haben , nicht die
Oberhand gewinnen . Die Arbeiterschaft stellt eine Macht dar,
-wenn sie ge-sch

'offen ist. (Sehr wahr ! ) Sie ist aber wehrlos,
verurteilt sich selbst zur Untätigkeit , wenn sie sich wegen rein
taktischer Fragen selbst zerfleischt Und zerklüftet . (Sehr richtig ! )
Den alten Grundsatz des Cäsaren : divide ct impera , leile und
du kannst herrschen, sollte sich die Arbeiterschaft vor Auge» hal¬
ten . Teilt euch nicht selbst, denn dadurch ermöglicht ihr einem
andern , daß er die Herrschaft über euch bekommt. DaS wollen
wir in -dieser ernsten Stunde festhalten . Der K.nnpf hat getobt
während de ? Krieges unter der Arbeiterschaft . Die Arbeiter¬
schaft hätte viel mehr erreicht und könnte noch heute , wo wir
immer noch im Zeitalter der Revolution leben , viel mehr er¬
reichen, wenn sie geschlossen und einig wäre . WaS aber für die
Arbeiterschaft im allgemeinen zntrifft , das trifft in ganz beson¬
derem Maße für die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft
zu . Hier liegen die Verhältnisse noch , wie sie waren . Die Wirt¬
schaft kann nicht mit einem Schlage umgestürzt werden , sie ent¬
wickelt sich nach sehr koniplizierten Gesetzen, denen wir auch selbst
mit unterworfen sind, und denen wir uns anpaffen müssen mit

.unseren Kampfcsmethoden . Die politische Revolution hat das
alte Gebäude zusanimcngestürzt , sie hat aber nicht vermocht, die
wirtschaftlichen Verhältnisse irgendwie zu ändern und das wirt¬
schaftliche Kräfteverhältnis zu beseitigen . Sie hat der Arbeiter¬
schaft mit großer Deutlichkeit den Weg gezeigt , auf dem sie zur
Macht gelangen kann . DaS Wort Organisation ist jetzt Gemein¬
gut der Arbeiteischaft geworden . Dre Mitglisderzabl unseres
Verbandes und die Mitgliederzahl der übrigen Gewerkschaften
beweist das , ebenso -wie das Anschwellen von Organisationen , die
früher dein gewerkschaftlichen Kampf lächelnd gegenübergest rnven
haben , alles das beweist, -daß das Wort Organisation mit Blitzes¬
schnelle in die Köpfe indifferenter Massen eingezogen ist . Aber
diese? Wort hat wohl die Arbeiterschaft und auch die Angestellten
den Organisationen zugeführt , in das Wesen der Organisation
sind diese Massen aber leider noch nicht eingedrunge » . (Sehr
richtig ! ) Und das ist in der kurzen Zeit auch nicht zu verlangen,
in der Zeit , wo die Verwirrung der Köpfe ganz allgemein ge¬
wesen ist . Das schreibt uns aber die Aufgabe vor für die nächste
Zeit . Der Gedanke der Organisation hat weite Kreise erfaßt,
'die Durchbildung in der Organisation muß das Werk derjenigen
sein , die den Stamm der Organisation bisher gebildet haben und
ihn auch weiterhin bilden werden . Vor diesen Ausgaben steht
unsere heurige Generalversammlung . Sie muß den Stand der
Wirtschaft berücksichtigen, die große Zahl derjenigen , dis zu ihr
gestoßen ist und darauf Anspruch erhebt , in die wirtschaftlicljer,
Verhältnisse einzudringen , um so für den gewerksck ' .rftlichen
Kampf gestärkt zu werden . Dieser gewaltigen Aufgabe gegen¬
über muß verschwinden und zurückgestellt werden der Streit der
Meinungen um den kürzesten oder -den längeren Weg. Das Ziel

Aber obgleiLbeiden Seiten.
Aren steckte — ^ ide Zeigefinger m die
8 >rte sie dg , ruh -sis? A Federbett genügte ihr noch nicht — so
^ vrgengygn»», « . - Ed Her doch . So ging '» bis gegen-E ' ^ 2rm-̂ trüber -nicht schlaff wcü chr

sonst kaum je passiert , daß sie eine Nacht nicht völlig verschnarcht
hätte ; heute krähte schon der Haus -Hahn auf dem Mist , und die
Kühe brüllten dumpf , als sie endlich einduselte.

Sie hatte sich gründlich verschlafen ; als sie nach ängstlichen
Träumen aufftihr , stand Rozycgka schon vor dem Spiegelscherben
und flocht ihre -beiden Zäpfchen, und vom Hofe herauf klang schon
Holzschuhgeklapper, und die Kette , an der Jendrek den Wasser¬
eimer aus dem Brunnen zog, klirrte.

„ Jesus Maria ! " Aergerlich fuhr Marianna auS dem Belt
und herrschte die Kleine an : „Warum wecktest du mich nicht,
du Kobold? "

Marianna rannte ungewaschen, ungekämmt hinab in die
Küche. O weh , da stand schon die Herrin , sauber frisiert und
niedlich -wie immer , am Herd ! Hatte sie wohl gar schon den
Kaffe« gemacht? !

Frau Tiralla sprach : „ Der Kaffee ist fertig , du -kommst fa
so spät !

" Aber sie schalt nicht über 'S Verschlafen , sondern hän¬
digte der Magd das Tablettchen ein , darauf die Kaffeetasse stand,
groß wie ein Kübel : „So , das trage ihm nun hinein . Gesüßt
ist schon !

"

Mit aufgerissenen Augen sah Marianna die Herrin an.
Alle Verschlafenhe . t war plötzlich von ihr gewichen; alles , was
sie heute nacht sich crusgedacht hatte , fiel ihr auf einmal wieder
ein . Sie stotterte etwas und stand noch , bis die Herrin lachend
rief : „ Aber so bringe es ihm -doch , was stehst du so dümmlich ? !

"

Nein , es konnte nicht sein, daß
' einer , der 'was Giftiges ir.

den Kaffee getan hatte , so lachen konnte ! Marianna war ziem¬
lich berichigt. ?lber als sie das Tablett über den Ziegelflur trug,
schlug sie zur Sicherheit doch lieber ein Kreuz darüber : „Gesegne
es Gott !

" Nun schadete es nichts ! Und als ihr der Kaffe« warm
und stark in die Nase duftete , konnte sie sich nicht enthalten,
rasch einen Schluck zu tun . Sie war noch so nüchtern , was War¬
mes würde guttun ! Ei , und war der Kaffee mal stark ; trotzdem
er gesüßt -war , schmeckte er noch so bitter — pfui ! Aber gut war
er doch ! Noch einmal einen ordentlichen Schluck.

Da schrie innen Herr Tiralla : „Psia kre -w , Frauenzimmer
verdammtes . Du naschest wohl , daß ich meinen Kaffee nickst
kriege !

" Ein Stiefel , von kundiger Hand geschlendert, flog durch
die halbgeöffnete Tür der Marianna mitten vor die -Schürze . Da
schrie sie hell auf und lieh das Tablett fallen ! auf ihre Füß «,
auf den Ziegelflur hinab floß der gesüßte Kaffee.

„Psia krew ! " Ein zweiter Stiefel kam geflogen . Die
Tür sprang nun vollend» aus , und man sah Herrn Tiralla auf
seinem Dettrand sitzen , im kurzen Hemd , und mit den bloßen
Beinen nach den Pantoffeln angeln , di« unter » Wett gerutscht
VtUM . , - . ,

im Auge und die Massen geschult, dieses Ziel zu begreifen , e»
nicht aus dem Auge zu verlieren und seine Kampfeömetho -den
-den jeweiligen Zeitverhältnissen anzupassen , das ist die vor¬
nehmste Aufgabe der Gewerkschaft und auch - er heurigen Ge¬
neralversammlung.

Der Krieg , der vieles Bestehende hinweggeräumt hat , hat
nicht vermocht, den Gedanken der Solidarität in der Arbeiter¬
schaft nennenswert zu erschüttern . Gewiß sind auch hier Ver¬
irrungen zu verzeichnen. Auch hier müssen wir feststellen, daß
die Solidarität gelockert ist, daß der alte Fehler der Menschheit
wieder etwas mehr in den Vordergrund getreten ist , der Eigen¬
nutz. Aber gerade diesem Feind gegenüber müssen wir als die¬
jenigen , die sich zur Solidarität bekennen, unseren ganzen Monn
stellen, um dazu beizutragen , daß wir wieder eine allgemeine
große Kampfessront gegen den gemeinsamen Feind bilden. Man
hat so viel davon gesprochen, daß die Solidarität gerade der deut¬
schen Arbeiterschaft weit über die Grenzen de » Deutschen Reiches
hinausgegangen ist. Man hat uns im eigenen Lande damit ver¬
spottet . Wir sind stolz darauf , daß wir unsere Solidarität weit
über die Landesgrenzen hinaus betätigt haben . Wir sind stolz
darauf , der großen Bruderfamilie des gesamten Proletariats an¬
zugehören . Meine Aufgabe ist es während des Krieges gewesen,
die internationalen Beziehungen ausrechtzuerhalten , und soweit
es die Absperrung unserer Heimat gestattete , habe ich es getan.
Auch heute hätten wir gern gesehen, daß von den Ländern , die
wir bisher als unsere äußeren Feinde bezeichnen mußten , Ver¬
treter eingetroffen wären . Einladungen konnten nicht direkt er¬
gehen, sind sind an die Länder erratischer und lateinischer Zunge
indirekt durch unsere Freunde in den neutralen Ländern ergan¬
gen . Antwort haben wir leider nicht erhalten , eS scheint auch
dort die Verwirrung die Köpfe ergriffen zu haben , so daß sie sich
nicht entschließen konnten , uns wenigstens ein Zeichen der Zu¬
sammengehörigkeit zukommen zu lassen. Ich erhebe von dieser
Stelle aus keine Vorwürfe . Die jahre ' ange Trennung , der jahre¬
lange Kampf zur Brechung -der Internationale , wie er durch die
kapitalistische Presse geführt worden ist, er mußte zu einer Ent¬
fremdung führen . Wenn wir eS auch beklagen, daß wir keinen
dieser unserer früheren Freunde hier begrüßen können, so können
wir doch mit großer Genugtuung feststellen, daß aus den neu¬
tralen Ländern , mit denen wir auch während des Krieges innige
Beziehungen gepflogen haben , die Vertreter hierher geeilt sind.
Ich begrüße die auswärtigen Freunde im Namen unserer Ge¬
neralversammlung , im Namen der organisierten deutschen Metall-
arbeiterschast . Ich hoffe, daß sie auch von dieser Generstver-
sammlung die Neberzeugung mit nach Hause nehmen können, daß
di « deutschen Metallarbeiter trotz aller sonstigen Meinungsver¬
schiedenheiten einig sind über das Ziel , haß sie ernstlich willens
sind, dieses Ziel zu erreichen und daß sie geschlossen Brust an
Buust mit -den Organisationen aller übrigen Länder zusammcn-
stehen und zusammenmarschieren wollen, um diese Aufgabe zu
lösen. Ich hoffe, daß unsere Freunde aus dem Ausland sich hier
in Stuttgart — dem Sitz unseres Verbandes — wohlmhlen un¬
freundliche Erinnerungen von hier mitnehmen mögen . Ich be¬
grüße weiterhin die Vertreter der inländischen , ui -s nahe ver¬
wandten Organisationen , und wünsche auch ihnen daS, was ich
den übrigen Gästen gewünscht habe . Die Zeit wird an » nach und
nach immer enger zusammenführen und die Zeit ist hoffentlich
nicht mehr ganz fern , wo wir nicht mehr als Vertreter verschie¬
dener Organisationen , sondern als Angehörige des großen Bun¬
des der Metallarbeiter zusammenmarfchieren . (Beifall ) —
Sch icke begrüßt weiter den Vertreter des Allgemeinen Deutschen
GewerkschaftsbundeS und den Vertreter der Arbeitsgemeinschaft.
Er gedenkt dann , während sich die Versammlungsteilnehmer von
-den Sitzen erheben , der vielen Opfer , die der blutige Krieg aus
den Reihen der Verbandsmitglieder gefordert hat . Unter lebhaf¬
tem Beifall Maß der Verbandsvorsihende seine Ansprache mit
der Mahnung : Wir wollen nach wie vor in Einigkeit und Ge¬
schlossenheit weiterarbeite . , zum Wohle der gesamten Metall-
arbeiterschast.

Gewerkschaftliches.
Ncichstarifvertrag für Zivilschuhwerk. Der zwischen dem

Zentralverband der Schuhmacher Deutschlands , Sitz Nürnberg,
dem Zentralvecbcind christlicher Lederarbeiter Deutschlands , Sitz
Frankfurt a. M ., dem Gcwerkverein der deutschen Schuhmacher
und Lederarbeiter H. D . , Sitz Berlin , und dem Ueherwrch uigs-
ausschnß der Schuhindustrie Berlin , dem Verbände der deutschen
-Schuh - und Schäftefabrikanten , Sitz Frankfurt a . M . , -dem Ver¬
ein der Pfälzischen Scknchfcibrikcmten, Sitz Pirmasens , der Ver¬
einigung der Filzschuh- und Panloffekfabrikanten Sitz Berlin , und

Auf der -Schwell« stand -die Magd , gang begossen.
Herr Tiralla brach in ein schallendes Gelächter auS . ,^ u

bist ein Tolpatsch , du bist ein Ungeschick ! " schri « er und klatschte
sich die Lenden . „Bei Gott , nie habe ich ein dümmeres Schicksek
gesehen ! G ' otze mich nicht so dümmlich an — na na , zu heulen
brauchst du nicht gleich! Geh , hole neuen KaffeeI"

„Die Pani wird mich schlagen!
" schluchzte das Mädchen,

„Hab ick, Angst, o , Hab ich große Angst !
"

„Frau, " rief Herr Tiralla , der besonders gut auSgeschlasen
hatte , ,Frau , das dumme Mondkalb hat den Kaffee vergossen —

Zoschchen, schlage sie nicht!
"

Schon war Frau Tiralla - zur -Stelle ; sie wurde totenblaß,
als sie den gesüßten Kaffee am Boden rinnen sah wie -ein braunes
Bächlein , und wurde dann glühend rot.

Schon duckte sich die Magd : jetzt würde die Herrin loSschla-
genl Aber sie schlug nicht los . Sie erhob nicht einmal drohend die
Hand , sie sagte nur : „Es hat nicht sollen sein. Mache ihm einen
a >Uwrn Kaffee !

" Holte dann selber einen Lappen , wischte selber
auf , las die Scherben zusammen und sagte kein Wort -weiter.

Marianna war ganz verwirrt : noch nie hatte sie einer Herr¬
schaft etwas zerschlagen, ohne da sie -dafür einen Denkzettel be¬
kommen hätte — und heute nicht mal eine Ohrfeige , nicht mal die
Androhung einer solchen! Marianna ging umher wie ein wit¬
ternder Hund : hier ging '-was nicht mit rechten Dingen zu ! hier
war es nicht geheuer ! Sie belauerte die Herrin . Aber die saß
drinnen in der Stu -be beim Fenster und las ; der Herr war hinaus
aufs Feld gegangen , einen Hasen wollte er schießen. Und Rozyczka
war in der Schule . Ach, hätte sie nur eine Menschenseele zum
Reden gehabt.

Die Magd fühlte sich beklemmt, als drücke sie ein viel zu
schweres Geheiyinis . Aber sie fühlte sich auch in Wirklichkeit selt¬
sam beklommen auf der Brust . Was -war das nur ? ! -Sie mußte
in einem fort hastig atmen wie unter einem schweren Druck und
den Speichel , der ihr im Munde zusammenlief , konnte sie gar
nicht Herunterkriegen ; die Kehle war ihr so enge . Eine plötzliche
Angst fiel sie an . Und einen Durst hatte sie, einen Durst ! Der
Mund war ihr so trocken, wie ausgebrannt . Schwankend ging
sie zum Wassereimer , sie wollig trinken , aber sie konnte nicht.
Heilig« Mutter , -warum konnte sie - denn auf einmal nicht
schlucken ? ! Ein Zittern lief ihr durch den ganzen Körper , ein
Zittern , so -stark, daß sie sich hinsetzen mußte , wo sie gerade stand-
platt auf den Boden . O , wie war ihr schlecht , ganz entsetzlich
schlecht ! E » wurde ihr schtbarz vor den -Augen , ngß wurde sie
am ganzen Körper von Schweiß . Und jetzt konnte sie auf ein¬
mal gar nicht mehr atmen . Sie wollte schreien, um Hilf« rufen,
auch daL könnt» sie nicht. Kt» rqug , UM aufzuksnunen , atz« M

, -



bem Schuhfabrikantenverein G. V . Pirminla , Sitz Plrnras .'ns , am
IS . April abgeschlosseneNeichstarifvertrag ^ ur Regelung Ser Lohn,
und Arbeitsbedingungen für die Zivilschuhindustcic nebst den dazu
am 7 . Dezember 1918 und 8. Mai 1918 beschlossenenAcnd-r -ingen
wurde vom Reichsarbeitsministerium gemäß Verordnung vom
Ü8 . Dezember 1018 ( Reickrs - Gesetzbl. D . I486 ) für das Gebiet de«
Deutschen Reiches für allgemein verbindlich erklärt . Die allge¬
meine Verbindlichkeit hat am 18. Oktober ISIS begonnen.

Neichstagung der Bersicherungvaiigestellten . Betanntlich mußte
der ReichSlarifvertrag für die Angestellten der deutschen Versiche-
rungSunternehniungen gekündigt werden , weil er nicht mehr den
Anforderungen der Zeitverhällnisse und den Unterhaltsansprüchen
der Versicherungsangestellten genügt . Die VersickuruugSnige-
stelltenschaft, die mit Ausnahme einiger einzelner , die als organi-
fierte Masse nicht ins Auge fallen , nach der Vereinigung des Ver¬
bandes der deutschen Versicherungsbeamten mit dem Zeniralver-
>band der Handlungsgehilfen nunmehr im Zentralverband der An¬
gestellte» frei gewerkschaftlich organisiert sind, trat daher am 28.
Oktober In Magdeburg zu ihrer zweiten Neichsturifkoiifer ' iiz zu¬
sammen . ES wird das Bestreben der Angestellte» und ihrer
Organisation fein , ihre Forderungen auf dem Boden enisch-edrner
gewerkschaftlicher Jnterrssenveitreiung ! m Einklang m -I den Not¬
wendigkeiten unserer Volkswirtscliaft auszustellen . Nach den
außerordentlichen Prämienerhöhnngen . die die Mehrheit der Ver¬
sicherungszweige durchführte oder vorbereitet sowie »ach oen Ge¬
winnverteilungen und den Bezügen der UnlernchmungSleiter
liegt eS durchailS im Rahmen der wirtschastlicl)en Möglichkeit, daß
die VevsicherungSuuternehmmigen die berechtigten Ausvrüche ihrer
hart arbeitenden Angestelltenschaften Nachkommen. ES - st im
Interesse unseres Wirtschaftslebens und weiter Kreis* der Ver¬
sicherten zu wünschen, daß der Arbeitgeberverband deutscher Ver-
sick)erungSunteruehmungen trotz umsassendec Kampsrüstuugen , die
er allem Anscheine nach vorgenommen hat . dennoch einlenkt und
den Machtwillen einzelner UnteriiehmungSleituii ^ n nicht Wester»
hin stärkt. Bezeichnend für die Bestrebungen drS Arbeitgeber¬
verbande « . die Situation zuzuspihen , ist eS jedenfalls , daß er
ohne Einwilligung seines VertragSgegners , Verbände » , die beim
Abschluß des Tarifvertrages selbst nach dem Urteil des Arbeit¬
geberverbandes keine kontrollierbaren Mandate von VersichernngS-
ongesirltten aufzuweifen hatten — wie dem GewerkscliaftSbnnd
der Angestellten — Gelegenheit zu der Bebaupdiuig gab. sie seien
jetzt noch nachträglich dem ReiäiStarisverlrage beigetreten . Diese
Behairptiing ist natürlich unwahr , denn ein Beitritt zu einen be¬
steheirden Vertrage muß immer schon die Zustimmung beider Ver¬
tragsparteien voraussetzen . Die VeosicklerungSnngestellren werden
jedoch den Vevsuch des Arbeitgel -erverbandeS . eine gelbe Schutz-
tvirppe sich heranznziehen . die keinerlei Aufträge voy nenii 'nS-
werten Gruppe, , der Versichrrnngsangestellten hat , ledigslch als
scharfmacherischen Vorstoß des Arbeitgeberverbandes empfinden.

Rüstringen-TVilhelmshaven.
Rüftringen , 1 . November.

Sie protestieren!
Die sollt« « I auch anders sein, eS ist ihre ureigenste Art

schon von jeher gewesen, zu protestieren . Nicht nur im Reich,
aucb überall in den Gemeinden . Das Alpha und Omega der Un¬
abhängigen ist , sie protestieren . Heut gilt eS dagegen , morgen
dagegen , bald gegen alle» . Man frage nur nicht nach der Ur¬
sache, frag ^ nicht nach der Wirkung , es gilt nur der Zweck , sie
protestieren , Haben sie sich irgendwo festgerannt und können
nicht ein noch aus , es macht ihnen weiter kein Kopfzerbrechen,
st« haben ein Umversalmittel dagegen , welches sie . bei der
ersten besten Gelegenheit in Anwendung bringen , sie pro¬
testieren . Sie wenden sich gegen die Regierung , sie wenden sich
gegen uns . auch gegen ihre Freunde von links , ' Sie kritisieren
hier , sie kritisieren dort , macht was ihr wollt , uns rst eS nie
recht, wir protestieren.

Ruch jetzt glaubt di « Tat einmal wieder protestieren zu
müssen und zwar dagegen , daß die Republik die Sache der Ar¬
beiter vertritt . Nach ihrer Ansicht ist nur sie allein dazu befugt.
Hier rst so ein wenig Aufregung schon zu verstehen . Denn
wenn letzten Endes die Arbeiter dahinter kommen, daß die
M , S . durch positive Arbeit doch dahin gelangen , daß für die
Arbeiter etwas dabei herauSko '.nmt , wäre das iiiiinerhin für die,
welche einzig und allein auf Obstruktion eingestellt sind, erne
fatale Sache . Aber das kann eS ja garnicht geben, was Lat
denn das ganze Getue der M . S , und ihre Mitarbeit für Zweck;
bei alledem , was die M , S . unternehmen , kommt garnichlS
heraus . Ueber das einzige wirksame Mittel , ein« Umgestaltung
der Verhältnisse herbeizgführen , verfügen die Unabhängrgcn
und daS heißt protestieren.

Daß die Tat erbost ist , weil wir vorweg verraten hatten,
was die Unabhängigen in der Versammlung den Teilnehmern
so schön erzählen würden , daß nur sie wieder einmal diejenigen

seien, welch« diesen großen Protest eingeleitet hätten , verstehen
wer schon . Nachher wäre die Wirkung viel besser gewesen . Aber
die Unabhängigen sind ja garnicht die Treibenden gewesen,
schreibt die Tat . Sie wärt » nur den Wünschen der vielen Ar¬
beiter und Arbeiterinnen gefolgt, die danach drängten , endlich
einmal gegen den Wucher zu protestieren . Und weil eS sich
eigentlich um eine Angelegenheit der werktätigen Bevölkerung
gehandelt , habe man sich bescheiden im Hintergrund gehaltenund Ungenannt einberusen lassen. Und daS zu dem Zweck , da¬
mit die gesamte Oeffentlichkeit aufmerksam auf diese unerträg¬
lichen Zustände würde , die - übrigens die Spatzen schon längstvon den Dächern pfeifen.

Und nun einiges zu der Versammlung selbst. DaS , was
dort Herr Berg auSgesührt , war gar nichts neues , war nur eine
Wiederholung dessen, was gang allgemein bekaimt und hundert¬mal schon immer wieder gesagt ist . Er konnte auch gar nichtsneues sagen , seine Rede klang aus in den Worten , wir alle
sind machtlos dagegen , Schuld hat di« Regierung , die mutz was
dagegen tun , daS Wie und WaS ist ihre Sache , wir können nureins , und das ist protestieren.

Ein verlorener Abend, das war die Ansicht so mancher,die dies« Versammlung besuchten.
»

Gewerkschaftskartell . In der am 30. Oktober stattgefundenen
Sitzung wurde Stellung genommc : zu der vom Reich und den
Landesregieoungen bewilligten BeschosfungSbeihilfe an Beamteund Lohuangestollte und dabei die Wirkung der verschieden¬
artige » Gewährung dieser Zulage : iner berechtigten Kritik unter¬
zogen . Ein Antrag , daß der Kartellvorstand Schritte unter¬
nehmen soll , daß auch den in den Privatbetrieben beschäftigtenArbeitern eine solche Beihilfe erwirkt werben soll , ein weiterer
Antrag , ein« Protestversammlung derjenigen Steuerzahler , diemit ihrer Steuerleistung die Gelder aufbringen müsse» zur Ge¬
währung von Deschaffungsbeihilfen an solche Personen , die ein
höheres Einkommen haben , als die betreffenden Steuerz ihler,wurde dem Vorstand zur weiteren Veranlassung überwiesen . Beieiner . Debatte über die Einrichtung des Facharbeitsnachwe '

-seSfür Musiker , wurde allseitig die Schmutzkonkurrenz der Nicht-bernfsmusiker verurteilt . In der Frage der Nevenbeschäfügnngwurden einige krasse Fälle angeführt . und solle» dieselben zur
Anzeige gebracht werden . Folgende Entscheidung wurde ein¬
stim» ,,g angenommen : . DaS Gewerkscl>aftskartell verurteilt ausdas Entschiedenste jede Nebenbeschäftigung .

" Von seiten der
Friseurgehilfen wird die Arbeiterschaft ausgefordert , sich nur in

sck>äften bedienen zu lassen, wo organisierte Gehilfen beschäf¬
tigt werden . Auch werden die Kollegen darauf hinbewiesen , früh¬
zeitig die Geschäft« aufznsuchen , damit auch dort die gesetzliche
achtstündige Arbeitszeit durchgefnhrt werden kann . Laut Be¬
schuß des Kartells werden die Kollegen ersucht, in alle » Betrie¬ben den Vertraue,iSlectten der freigewerksclw'ftlichen Orizanisa-tionen , soweit sie sich als solche legitimieren , zu beslim n 'en
Zeiten die Mitgliedsbücher der Organisation zur Kontrolle der
Grwerkscha,lSz » gehörigkeit vorznzeigen . Bedauert wurde , baßder vom WilhelmShavener Gewerbeverein abgehaltene VortragS-
kursus mit den, Thema Di « moderne Arbeiterbewegung von der
Arbeiterschrist nickst besser besucht gewesen sei . ES wurde be¬
schlossen , in nächster Zeit denselben Kursus durch daS Ge 'verk-
schastskartell abha ' ten zu lassen.

Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte. Die Aufgaben der amt¬
lichen Fürsorgeslelle für Kriegsbeschädigte und Kriegshinter¬bliebene sind noch nicht geuügend bekannt . Nach einer Bekannt¬
machung des Magistrats in dieser Nummer erledigt die Fürsorge¬
stelle, die sich für Rüstringen im Sladthause Zedeliusslraße S k-e-
findet , alle Beratimgen und Vermittelungen , die mit der gesetz¬lichen Kriegsfürsorge in Verbindung stehen. Auch alle Fragendes Familien - und Erwerbslebens der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen können in dieser städtischen Dienststelle
vargelegt werden.

Kellerrevisionen . Um dem Kohlenhamstern vorzubeugen,
werden die Kohlen fortan nur zentnerweise und nur an die Ein¬
wohner abgegeben , die keine Kohlen mehr besitzen. Außerdem
kündigt daS KriegSversorgungSanit in der heutigen Nummer die¬
ses Blattes eine Kellerrevision an , um zu verhindern , daß Haus-
haltiriigen zum Nacksteil bedürftiger Verbraucher beliefert wer¬
den, die ihre Keller noch mit Brennstoffen angefüllt haben . Die
Mengen Kohlen , die in nächster Zert herangeboacht werden kön¬
nen , sind nur gering , daher ist die sparsame Verteilung im Inter¬
esse der Allgemeinheit dringend erforderlich.

Wiederaufnahme des Unterrichts . Die Schule Neuende
nimmt am Montag den Unterricht wieder auf . Sie mußte wegen
Kohlenmangels geschlossen werden.

Turnen , Sport und Spiel im Dienste der VolkSgesnndheit
lieber dieses Thema wird am Sonntag den l6 . November der
Bnndeturmvart Benedix -Leipzig in den Deutschen Lichtspielen
einen Lichtbildervortrag halten , auf den wir schon heu :e
Hinweisen möchten.

Belohnung für Herbeischaffnng von Diebesgut . In der
Nacht vom 23. auf den 24. Oktober d . I . ist in der Zigacrenhand-

war steif wie ein Brett ; der Kopf saß ihr fest wie in Eisen . Ihre
Fäuste ballten sich im Krampf . O blutiger Heiland , erbarme
dich ! Sollte sie sterben hier ? I Wie weh tat ihr alles , alles so
weh , Brust , Bauch , Arme , BeineI

In furchtbarer Hilflosigkeit lag di« Magd am Boden , bis
der Atem ihr wiederkain und sie sich stöhnend aufrafsen und
hinauSwanken konnte auS der Küche hinters HauS . Da stand
sie nun , sich mit einer Hand gegen die HanSivand stützend, und
ein schreckliches Würgen , bei dem eS ihr bitter in den Mund kam,
grausig bitter , erschütterte sie so, da sie sich kaum auf den Füßen
erhielt.

Jendrek kam dazu . Er lachte sie au » , als er sie so dastehen
sah : h , war sie denn heimlich zu Tanze gewesen? Erntefest
war doch schon vorüber , und heilige drei Könige war noch nicht bol
Er höhnte : ei , ihr hatte eS aber mal gut gemundet ! Was
hatte sie denn Leckeres gegessen und getrunken , da sie zu voll
davon n>ar ? I

Sie gab keine Antwort . Sie konnte nur ein wenig den Kopf
heben und ihn seltsam anstarren mit Augen , in denen die Pu¬
pillen ganz riesig groß waren.

Da bekam er doch einen Schrecken — hu, sah die äuSl —
und anstatt ihr zu sagen , wie eS ihn freue , da sie auch einmal
fühle , wi« ihn des Montags immer zumute sei, packte er sie am
Arme : -Fehlt dir LvaS ? Sag « ! "

Si « aber stöhnte und nickt« schwach . Wie er vorhin ge¬
sprochen hatte : „Was hast du gegessen? " — ja , ja , da hatte es
ihren dumpfen Schädel durchfahren : ihr war 'was angetan , ne
hatte 'was gegessen oder g« - '

Und : „Gift , Gift !
"

schrie sie plötzlich gellend auf , warf sich
zu Boden und wälzte sich heulend , daß der Knecht zehn Schritte
znrückfuhr vor Schrecken.

Frau Tiralla mußte innen im Hofe das Schreien auch gehört
haben , schon kam sie heraus . Sie lief hin zur Magd , und als
diese noch immer gräßlich schrie: „Gift , Gift !

" und sich, die
Hände auf den Leib gepreßt , wie. eine Unsinnige wälzte , wurde
sie selber so leichenblaß , daß der Jendrek dacht« , auch sie würde
gleich umfallen . „Still , still," sprach Frau « Tiralla hastig und
drückte der Marianna die Hand auf den Mund . AIS diese sich
wehrte und dumpf weiter gurgelte : .Gift . Gift, " sah sie um sichwie ein in die Enge getriebenes verängstigte » Tier.

Dem Jendrek wurde ganz angst vor den wirren Augen der
Frau . „Werde ich lausen nach Gradewitz , Doktor holen, " sagt«
er sehr verschüchtert.

„Nein, " stieß die Frau heraus . Und dann , sich ermannend,
schrie sie 'hn an und hielt ihn am Äittelzipsel : „Bist du verrückt?
S e ist nur betrunken — nur dett -unksn — weiter richtSj"

„Bin ^ ich nicht betrunken, " heulte Marianna ; und dann
wurde sie wütend : „Der Esel , der Jendrek , spricht, ich sei be¬
trunken . Soll er sich an eigne Nase ziehen . Hab ich nicht qe-' trunken — nichts — keinen Tropfen nicht, kann ich schwören be»
Gottl " Marianna kornfte jetzt auf einmal wieder sprechen. „Der
E,'e , der ! Hab ich nur Gift in Leibe — bin ich vergiftet —
muß ich sterben — o, ol"

Der Knecht machte große Augen . Frau Tiralla sah , w' e
er aufhurchte ; sie wurde so glühend rot , wie sie vordem blaß ge¬
wesen war . Bläss« und Röte jagten sich förmlich auf ihrem An¬
sicht . Gezwungen lachte sie kurz aus : » Unsinn — Gist — woher ? !
Du sprichst irre , mein Kindl Komm , so " — sie half der Magd
vom Boden auf — „ so , stütze dich aus meinen NrmI Ist oir
schon besser — ja , nicht wahr , eS ist dir schon besser? Ich werde
dich zu Bette bringen . Ich werde dir einen stanken Tee kochen.
Ich werde dir Wärmkruken machen. Und danach, wenn d ' r
besser sein wird , werden wir sehen, ob dir von meinen Uncer-
röcken einer wird passen, du mußt wärmer gekleidet gehen !

"
Sie befühlte das dünne Röckchen der Magd . „Sie hat ja nicht»
an ! Tie hat sich erkältetl Ich werde schon sorgen . Dir ist
jetzt besser, nicht wahr ? Heilige Mutter ! Marianna , so sage dorn,
dir rst schon besser? !

"
Marianna schüttest« verneinend den Kopf. Sie tat min

wieder sehr kläglich, verdrehte die Augen , stöhnt«, wimmert « und
hing sich so schwer an di« Herrin , daß sie alle beide taumelten.

Jendrek mußte zuspringen . Sie nahmen daS Mädchen in
die Mitte und schleifte« eS ins HauS hinein , die Treppe hinauf
und ins Bett.

Der Knecht, als er sah , wie sich die Herrin um die Magd
mühte , glotzte ganz starr : -Bei Gott , di« war aber mal eine guie
Frau !

"
Frau Tiralla rieb der Marianna die eiskalten Füße und

tue Hände , und dazwischen fragt « , sie in einem fort : „Ist dir
noch nicht besser? Ach Gott , dir ist doch schon besser, nicht wahr ? ! "

ES rührte den Knecht, wie die Gute sich ängstigte ; man
hörte es ja ihren Fragen an : -Ist dir schon besser, ist dir denn
noch nicht besser? !

" Da möchte man auch schon krank sein, dachte
sich Jeiidrek Und nahm sich vor , das nächste Mal am Montag auch
so zu schreien und zu stöhnen: .Gift , Gift ! " und sich auch so lang
an den Boden zu legen und sich auch so zu wälzen . Es mußte
recht süß sein, wenn der Frau weichen Hände einen so streichelten
— über die Backen, über die Stirn — wie sie jetzt der Marianna
tat , und sie dabei fast weinte . Und wenn sie dann in die Küche
rannt « , was hast du, was kannst du , und Tee brachte , guter
Warmes , eine ganze Tasse voll, und einem die an die Lippen
hielt : »Tri .cke, mein Liebchen, trinke ! "

lung von Gchwltter» in Rüstungen , WilhelmShavener Straß,22, ein größerer Posten Zigarren , Zigaretten und Ziglretten-etuis gestohlen worden . Auf die Wiederherbeischasfung hat der
Bestohlene eine Belohnung von 10 v. H. des gestohlenen Guter
in Aussicht gestellt.

- Wikh -ln- shaveir, 1 November.
Zn der Heimat.

In der langen Zeit , in welcher si« dort drüben gewesen
sind, werden sie sich oftmals die Frage vorgelegt haben , mi,
wird es wohl in der Heimat sein ? Wann melden wir si,
Wiedersehen? Ihre Hosfnung , bald nach Friedensschluß zurück . >
kehren zu können , erfüllte sich nicht. Wochen, ja Monate ver¬
gingen . ehe sich ein Anzeichen bemerkbar machte, welches darauf ^
schließen ließ , daß endlich einmal die Zeit gekommen, . die sst ^
ihren Wünschen näher brachte . Als dann der erste Transport!
nach der Heimat abging , da werden auch sie , denen es noch nicht
vergönnt war , zuerst mtt heimzukehren , erleichert aufgeatmet ^haben . Nun würde auch bald der Zeitpunkt für sie kommen, i

Und jetzt ist er eingetroffen . Endlich haben auch sie mied"
heimatlichen Boden unter den Füßen . Jetzt können sie selb«,'
schauen und sich Vergeivissern,' was aus dem neuen Deutsch. !
land geworden ist. Ob eS den Vorstellungen entspricht, die ^di« das Ganze nur aus der Ferne vernommen haben , sich
ihm gemacht haben . Wir wissen es mcht. Sie werden Wahl
manche» anders finden , als sie erwartet . Gar manches dünkt
ihnen , könnte anders sein. Daß es nicht ist , nicht unser Ver¬
schulden ist eS . Zuj groß war die Erschütterung , der der Vo ' kS-
körper ausgeseht war und nur so nach und nach vermag er sich -
wieder zu erholen . Daß er das tut , daS ist unsere Zuvernchi ,
und auch -deren Hoffen , di« noch so lange über das Ende der!
Krieges hinaus ihrer Heimat fernbleiben mußten . Wir können-
es erwarten , wenn wir uns dessen bewußt sind, daß das Pfi ' cht»
gefühl deS einzelnen der Allgemeinheit gegenüber der Ansporn >
ist, wieder aufzubauen , was zusammengesunken . Dazu vrauchen >
wir alle Hände , auch derer , die erst jetzt der Heimat Wiede
gegeben.

Wir heißen sie herzlich willkommen , sie , von denen wir an¬
nehmen , daß auch sie chr alles geben wenden, um wieder neu-
zugesialten . Doch daß sie endlich daheim sind, das soll uns vor¬
erst mal genügen . Zeit und Gelegenheit ist ihneü zuerst qe- !
geben , um sich uiuzusckMien und sich zu erholen von ihren i
L . iden. Di« Sehnsucht nach den Lieben daheim wird erst alles i
andere in den Hintergrund treten lassen. Und wie wllte Hauch anders sein , Und bald werden sie , wie die auch, dl« vor I'hnen kamen , uns wieder verlassen haben , um endlich dort zu!
sein , wonach ihr Sehnen gewesen, wieder daheim . !

Heilte morgen S Uhr lief der Dampfer Bagdad mit 1232 Ge- ;
fangcnen auS dem Lager B « igton In der Scbleuse bei der dritten '
Haftneinfohrt , von den dort ' anwesenden Einwohnern der Stadt « '
mit WMommeinuseii und lebhaftem Tücheoschwenkoi begrüßt , <
ein . Dort vrLlzog sich in der üblichen Weise der Empfang und!
der Dampfer setzte dann seine Fahrt nach der Fliegerhille fort,!wo sich die Bewirtung und Abwicklung wie bisher vollzog Jetzt!
sind eS nur noch ein paar Tage , und die Heim gekehrten deS l
0 . Gefongeiientransportes werden wieder unsere Stadt verlassen!
haben und bei den Ihrigen daheim sein. l

Gefangenen -Hrimkehr . Der Dampfer Villa Real kommt am j
2 . November in Bremerhaven an . Er bringt 734 Unteroffizier « -
und Mannschaften ans dem Lager Caparick. — Der Dampf«
Mactha Woermann trifft am gleichen Tage in Brunsbüttel ein jund hat an Bord 874 Armee - und 6 Marinemannschaflen . welche §aus dem Lager Nipon kommen. — An eben demselben Tagt i
kommt der Dampfer Oratawa nach Cuxhaven mit 602 Armee» !
iind 22 Marinemannsckwften gleichfalls anS dem Lager Ripon.

Warnung vor einer Schivindlcu' gesellsckmft . Eine auS fünf
Personen bestehende Schirmflickergesellschaft hatte sich vom iS . bis
27. Oktober bei einem hiesigen Wirt eingeniietet und den Speisenund Getränke » tüchtig zngesprochen. Vier der Personen nannten
sich Lohrse, der fünfte Schafe . Am 28. Oktober , morgeaS gegen6 Uhr , sind alle auf Nimmerwiedersehen verschwunden, ohne die
über 100 Mark betragenden Schulden zu bezahlen . Einige Be¬
wohner der Theilenstraße haben zum AnSbcssern ab ; tg ' b . n«
Schirme nicht Wiede re rhatten . Der Abholer nannte sich Janßenund gehört wahrscheinlich zu den Schwindlern . Bereits im Juni
d . I . Hai eine Schwi ndlergesellscha.fi, damals nannte sie sich
Habeck , die gleiche» Sckgvindeleien am Orje verübt . Alle Personen,
die über das Reiseziel oder den zeitigen Aufenthalt der Schw ' nv-
ler Angaben machen können, werden gebeten , diese der Kriminal¬
polizei , Wallstraße 17 , Zimmer 21 , milznteilen.

Zwei Schwindler . An, Dienstag den 7 , Oktober ^>. I . , nach-
inittabs gegen 4 Uhr , haben zwei Marineangehörige , von denen
der eine aiischeinend Unteroffizier war , sich in einer Zigarcen»
bandlimg an der Gökerstraße 33 000 Zigaretten erschw' iidelt. Die
Täter haben diese in einen Kleidersack verpackt und mit cinem
vierräderigen klei en Handwagen , der mit Leitern versehen war,

Aber Maripnna mochte nicht trinken . Sie schlug der Herrin
fast den Tee aus der Hand , Und als diese sanft zuredele!
„Trinke , ei , so trinke doch , es wird dir guttun, " sagte sie patzig!
-Werd ich mich hüten . Trink ich nicht!

" und kehrte sich ab, da»
Gesicht nach der Wand zu.

Ei , warum trank sie denn nicht so etwas Gutes ? ! Das
hätte der Knecht gern gewußt.

Aber Frau Tiralla fragte nicht. Die Tasse klirrte in ihr«
Hand ; als sie vom Bette Hurücktrat, zitterte sie so , daß sie sich
Hinsehen mußte auf den nächsten Schemel . Für eine » Möwen!
schloß si« die Lider ganz scl/ivach . Aber dann riß sie sie auf , u »s
die fragenden Blicke . des Knechtes bemerkend , sagte sie , wie enl«
schuldigend, ihn dabei ansck>alieild mit einem süßen , schüchternen
Lächeln fast : „Ich bin nicht sehr stark . Mich greift ei so an.
O , der Schrecken!

"
Als sie nun die Treppe hinabsfiegen , die steil war un-

dunkel , tastete sie nach seinem Arme : „Führe mich . Jendrek!
Ich kann nicht allein gehen. O , die arme Marianna !

"
(Fortsetzung folgt .)

Mondphase » km November . 1 ., 8 Uhr morgen » : Erste* Vir»
tel ; 8 . , 1 Uhr morgen ? : Vollmond ; 14 ., 8 Uhr nachmittags Letztes
Viertel : 22 ., 4 Uhr nachmittags : Neumond ; 30., 6 Uhr nachmit¬
tag» : Erstes Viertel.

Humor und Satire.
Ungeeignete Geschworene. Ein amerikanischer Jury hatte de«

des Mordes Angeklagten schuldig gesprochen. Der Verteidiger
wandte sich, nachdem das Urteil verlesen worden mar . an de«
Richter und erklärte , er sähe den Gerichtshof für unzuständig
da man eiittge seiner Mitglieder für befangen halten müßte.
„Aus welchem Grunde ? " fragte der Richter . — -Nun , von de«
MitgUedcrn der Jury ist einer Beerdigungsunternehmer , einer
Seiler und einer handelt mit Blumen und Trauersuchen -

" "7
Der R 'chter entschied tatsächlich, daß die Verhandlung vertagt » «"
neue Geschworene gewählt werden sollten.

Moderne Kinder . „Kinder , warum liegt Ihr denn uw^den Betten herum , gleich kommt Ihr her und spielt im Zim .nec!
— „Nee , Mama will uns keine Aepfel geben, da machen wir
« inen Proteststreik ! " .

Lieber SimpltzifsimuS ! Ich erließ ein« Heiratsanzeige -
einer großen Zeitung . Von den vielen sich meldenden
schrieb die eine : Ich stamme auS streng kirchlicher Familie , 4'
mein Körper ist zudem durchaus geschaffen, einen gutsituierte
Mann glücklich gu machen.

"



adgeholt . Erschwindelt sind folgende Makkr « : 1VE » Stück v 0
mtt Pappniunpsinck in Originalpackungen zu ie lO S -tuck mtt
Photographie Weddingen , 6000 Stück teils Weschmar, m Packnugen

zu 109 Stück, und teils ' » Packungen zu l0Smck .ferner
?e 8000 Salem mit Goldinundstuck Nr . 80, Nr . 2S . Nr . SO und
Nr 15 Letztere ohne Mundstück. — Alle Personen , welcht , m Al^ser
S ^che irgend,velche Angaben machen können, werden er ucht. um.

>ek,end der Kriminalpolizei Mitteilung zu machen. Verschwiegen.
>it wird zugesichert.

Borträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.

Svort. Das Verbandsspiel V. f - B . 1 gegen Brüderschist 1

findet Sportplatz Artilleriestrabe , nicht großer Erergieifratz , statt.
Nnsana 2 80 Ubr Airschießend findet Sechserturnier zwi,ck >en
LÜnwerein VoLärts 1 gegen eine Kompagnie -Mannschaft des
L .- u . SP .--V . Brüderschaft statt. ^ . -

Sport. Morgen . Sonntag . Fortsetzung der Herb,tsene auf
dem Sportplatz der Arbeitertnrnvereine an der Nrtillerwsteaße.
Vonnittägs 9 .30 Uhr: Faustball : Germania 2 gegen Rnstrin.
eien 2 - lO Uhr : Tainburinspiel : Germania 2 gegen HeppenS 2;
10 80 Mir - Fußball : Germania 3 gegen Heppens 3 . Nachmittags
2 80 auf dem Sportp 'ah der Freien Turners ft Rüstr, » g.N ' am
Rüstringer Bahnhof : Nüstringen 1 gegen Heppens 1 „ n Faust.
Hall, aiischließend Nüstringen 1 gegen HeppenS 1 im Fußball.

Norden. Scheideman » fornmk »roch Ottf -rteS-
land? Scheideurann wollte in Norden sprechen und außerdem
noch an verschiedenen anderen Orten OstsrieÄandS . Er wurde
aber , wie die Nihein-EmS -Ztg . berichtet, im letzten Augenblick ob-
gehalten und dürfte voraussichtlich in nächster Zeit mehrere
Städte besuchen.

v Leer . Da » erste Denkmal inOstfrieskand
für die Gefallenen des großen Kriege ». Die Ge-
meinde Nüttermoor hat ein solches bei Leer errichtet . Es ist auf
dem Friedhofe ausgestellt und zeigt auf einer Granitplatte die
Namen der 25 Gefallenen . Als Symbol befindet sich am Kopfe
ein von einem Eichen- und Lorbeerkranz umschlungenes Kreuz.
Der Sockel weist die Widmung der dankbaren Gemeinde auf.
Lebensbäume , Koniferen und Daxus geben den äußeren Schmack
Die Ausfichrung dürfte vorbildlich für viele kleine Gemeinden
sein, zumal die Kosten nur reichlich 4000 Mark betragen haben.

v — Der Milchpreis. Dieser ist in unserer Stadt vom
l . November an auf 76 Pst festgesetzt worden . Man hofft durch
den hohen Preis die Milcherzeugung den ganzen Winter hindurch
hochhalfen zu können, um wenigstens den Kindern und Kranken
Milch zu liefern.

v — 103 Fahre alt . Der älteste Ostfriese , der im 101.
Lebensjahr stehende Landwirt J -ann Veerhu-sen in Ardorf im
Kreise Wittmund , ist am 29. Oktober gestorben . Er war am 20.
Januar 1816 geboren.

Oldenburg und Ostfrieslund.
( ? ) Jever . Sozialdemokratischer Wahlverein.

Hente ab-eiG 8 Uhr in der Traube Versamm -l-ung . Die wichtige
Tagesordnung erheischt eine recht zahlreich Beteiligung.

( ? ) — Ga stHof - Verkauf. Für den zum öffent ichen
Verkauf gestellten, wohl im ganzen Jeverlande bekannten,

/Metjengevdesschen Easthof wurden von R . Rieniets ( Snudel)
107 000 Mark geboten. Der Zuschlag wurde noch nicht erteilt.

( ? ) — Besitz Wechsel. Die am Gartenweg belegen«
Besitzung ( Haus mit großem Garten ) der Erben »er rerilorbenen
Eheleute Briefträger Luken ging für den Kaufpreis von 10 000
Mark in den Besitz des Schneiders Wilken über,

( ? ) — Der sog . Bküll markt. Früher war dieser
einer der bedeutendsten Märkte des JeverlandeS . er dauert dies,
mal drei Tage , und zwar vom Sonntag bis Dienstag . Eine
große Anzahl Buhen besiher sind bereits eingetroffen , auch ein
großes Dampfkarussrll.

Varel . Gehört der Mann an diesen Platz? Von
dem Sozialdemokratischen Wahlverein für die Stadt Varel geht
uns folgende Mitteilung zu : Die am 25. d . M . stattgef mdene
Mitgliederversammlung richtete an das Ministerium der Justiz
die Bitte , den Obevamtsrichter CarstenS seines Dienstes zu cnt.
heben, oder denselben in eine andere Stadt zu versetze» . Als
Gründe hierfür werden angegeben , daß der OberaintSrichter
Carstens nach der Ansicht der Versammlung durch Alkoholgenuh
moralisch derart gesunken ist . daß er . jede- Ansehen in Ser Be-
völkerung verloren hat . Erst kürzlich ist er am Hellen Nachnittag
so angetrunken gewesen, daß die Schulkinder hinter ihm herliefen.
Weiter ist das Vertrauen >n seine Tätigkeit als Richter fall ganz
verloren gegangen . Es wird in der Bevölkerung nicht verst- .ndcn,
wenn Leute , die wegen Tötung oder Viehdiebstahl verbotet sind,
sich am anderen Tage wieder auf freiem Fuß befinden und einige
Tage darauf die Pollzeibeamten stundenlange Bahnfahrten unter-
nehmen muffen, um dieselben wieder einzuholen . Ans diesen
Gründen ist eine Entfernung deS Oberamtsrichters CarstuiS ouS
seinem Amte zu erwarten , ehe er noch zu größeren Aergernissen
Anlaß gibt. — Das sind unseres Erachtens Gründe , sie der Vor¬
gesetzten Behörde alle Ursache geben, zu prüfen , ob der Obenmls-
richter an den Platz hingehört , an welchem er steht. Wir möchte»
fragen : War der VorgesetztenBehörde hiervon bisher nichts be-kannt , und wenn , warum ist hier noch nicht eingegriffen ? Mußteder Mann erst zum AergerniS und Gespött der Kinder wecsen?Was gedenkt die Vorgesetzte Behörde zu tun , um dem unleidlichen
Zustand ein Ende zu bereiten ? Uns dünkt, die Antwort sollte
nicht schwer zu finden sein.

2 J"de . Eine ausgedehnte Auktion. Nachdem
^ Gastwirtschaft in Nordmentzhausen für100000 Mark in den Besitz des Herrn Jung aus Varel über-

gegangen ist , fand Donnerstag die zweite Räuiwuiigs .iuktion
statt Dieselbe dauerte von 2 Uhr nachmittags bis 1 Uhr mor-genS. Eine Sangflasche kostete u . a . 5 Mark.

^ V >'nke . Di e bst äh I e . Dem an der Süderdeichstraßewohnhaslen Schiffer Sink wurde aus seinem auf der Weser
liege,iden Boot ein doppelläufiges Jagdgewehr gestohlen. — Ausdem Hause des Arbeiters Warns in Wisch ist ein Geldbetrag vonannähernd 1000 Mark bei ^ ri -n- -nutzet worden
d-n ^ " bw "rden - Soz . Wahlverein. Die am Montag
stchidkhalber aus .

' Muguc -oec -Vecsam .nlnng fällt um-

Literatur.
Alfred Bock , Hessische Schwänke. Verlag G . Elwert,

Mirburg . -Alfred Bock ist unseren Lesern kein Unbekannter,
sechs Romane und eine Reihe Novellen haben wir im Laufe der
Jahre aus der Feder dieses prächtigen Hessen in unserem Blatte
veröffentlicht . Das vorliegende Bändchen enthält fünf neue Er¬
zählungen , die alle interessant und lesenswert sind und auch der
Gemeinde Bocks willkommen sein werden . Auch in diesen Er¬
zählungen pulsiert wieder echtes deutsches Volkstum , das . aus
hessischem «Boden quellend , Gemeingut der deutschen Literatur
Sarstellt . Das 112 Seiten fassende Bändchen wird seine Leser
finden.

flus aller Ivelt.
Die Eisenbahngaunereirn . In Frankfurt am Main

verschwanden in den letzten Tagen vom Hauplbahnhofe vier
Waggons mit Waren , davon einer mit Kaffee , zwei mit Kakao
und einer mit Leder, nachdem schon vor einigen Tagen ein
Waggon Kaffee , der einen Wert von 230 000 Mark besaß, an?-
gerairbt worden war . Die Waggons sind durch falsche Dezette-
lung , Beseitigung der Originalfrachtbriefe und Unterschiebung
falscher Briefe von Schiebern und Spitzbuben nach kleinen Bahn¬
höfen der Umgebung Frankfurts verschoben worden , wo sie dann
bestohlen wurden . Dies konnte nur mit Hilfe bestochener Eisen»
bahiibeamten geschehen. Die Polizei verhaftet « den Wirt Josef
Haindl , ferner drei ehemalige Angehörige de« Marines,cherheitS-
-diensteS und ein« Anzahl Eisenbahner.

15 Stunden lebend im Sarge . Aus Berlin wird ge¬
meldet : Ein Chauffeur der WaffensttllstandSkominission fand,
als er am Mittwoch morgen durch den Grunewald fuhr , eine
etwa 25jährige Krankenschwester regungslos unter einem
-Baume liegen . Er brachte sie in fernem Wagen zum Gemeinde»
arzt . Dieser stellte den Tod fest, wahrscheinlich infolge Mor-
phi-umvergiftung , worauf man sie in die Leichenhalle schaffte
und einsargte . Am Donnerstag Voxmittag schickte die Polizei
einen Wachtmeister nach der Leichenhalle, dxr die Person der
Unbekannten ermiteln sollte. Als man den Sarg öffnete , be»
merkte man , daß die angebliche Tote atmete. Der so¬
fort herbeigeholte Gemeindearzt erklärte , daß er sich geirrt
habe, aber infolge deS Aussetzens jeder Puls - und Herztätig¬
keit annehmen mußte , daß der Tod eingetreten sei . Man
brachte dann das Mädchen, welches 15 Stunden lebend im
Sarge gelegen hatte , nach dem Krankenhaus «, wo eS noch
immer bewußtlos darniederliegt . Am Halse wurden Strangu-
liernngsmec -kmale und Blutungen festgestellt. Anscheinend liegt
ein Verbrechen vor.

Votz . Der Attentäter Voß , der den Anschlag auf Haase
verübte , befindet sich im Untersuchungsgefängnis in Moabir.
Die Untersuchung auf seinen Geisteszustand wird veranlaßt
weiden . Die Anklage lautet auf „ versuchten Totschlag"

. Die
weiteren Vernehmungen deS Attentäters muffen den Eindruck
verstärken , daß es sich nicht nur um einen geistig minder-
wertigen , sondern sogar um einen geistesgestörten Menschen
handelt.

Fiircksterliche Judenmetzeleien in Polen und in der Ukraine.
Die blutigen Pogrome , die sich besonders in Wilna bei der Be¬
setzung der Stadt durch polnisches Militär im Frühjahre ereigne-
ten , sind jetzt durch eine amerikanische UntersuchungSkoinmission

Heinrich Bestien , ein heimischer Künstle
Von Karl Brenner.
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niedrige Birke den Abhang hinuntevwirft , und die dunkelbkruen
Ecken in den Sandabbrümen sckwut ? Wie sicher - ist in dieser
Sandgrube, wie der Künstler das Bildchen nennt alle? hin¬
geworfen . Welch interessante Aufgabe war es , in dem Sieben¬
schläfer den Gegensatz zwischen dem schweren grauen Himmel
und dem im Regen glänzenden smaragdgrünen Fl .i 'chlfe 'd heraus¬
zuarbeiten . Und wie hat der Maler sie glöst! — Man sieht ihn
förmlich stehen, wie er im Winde die Staffelv ' festhalten n .nß,
als er uns in die Stimmung eines Stürmischen Novem-
bertageS zu vensetzen suckit . Wie wi.stbekn die jagenden
Walke.» Massen durcheinander ! Weit , weit hinten bei dem ein¬
samen Hänschen , wo der Sandweg noch einmal wieder cmflench-
tet , winkt der Friede . Er ist ein Meisterstück dies Tempsrabi 'd!
!So kann man in dem engen Stübchen , da» dem Künstler als
Ab 'SstelliinaSraum dient , reihum gehen : hier zieh! all -.-S an . Die
Problemstellung überrascht manchmal geradezu . Wer wagt sich
so leicht daran , eine reife Wiese darzustellen , da» Spiel der Halme
im Sonnenglanze wie-derz «»geben ? Auch hier wieder der Gegen¬
satz » mistben d -w bitzobrüteiiden weiten Airen » ii-d den, kühlen,
überschatteten Wässerlein , da» sie durcheilt . — Hatte » wir ein¬
mal -die Oekstudie mit dem lickstübergoffenen Aehrenfeld und die
Pastellstildie . die man wohl Gkkenbeim nennen könnte , gegen¬
einander . Dort der schattenhaft« Hintergrund in dem Sonsten¬
brand , hier da » Waldesdunkel ring » irm den ° anft be schienwen
Moasornnd . der ko recht ein Ort kür di« Waldgeister ist. E»

, wäre noch manche» zu sagen über diese „nd sene trekk ' iche Lei-
! ftung . Kurz : In unserm sungen Heimatkünstler Heinrich
> ^ eitlen entwickelt sich ein Könner , Da » beweisen auch seine

Zeichnungen , die sich namentlich auch durch Sicherheit des Auf¬
baues aiisze ' cbuen. Das Land der Sehnsucht hat unser Künstler
auch schon gsiehen . Der Krieg hat ibri kort hingesührt . Auch
dort hat er -den Pinsel nickst ruben lassen. Wie seinem Freunde
Siebs ist es Heinrich Oeltien bisher nickst vergönnt gewesen, von
Mund zu Mund bel Meistern in die Schule zu geben. Nur ein»

, hat er vor ihm voraus : er hat ttch doch wenigsten» schm, in
Galerien erster Ordnung satt seben dürfen . Wer weiß , oh
unle -m Sieh ^-Freystett das heilige Feuer , das in ihm brrnnte , so
früh verzehrt hätte , wenn sein Weg , auf die Höhe z„ gelingen,
nickst so linsaghar rnühkam gewesen wäre . Und wem » sich nicht
unsere Stadtverwaltungen in so großzügiger Weise seiner on-ge-
nommen hätten , hätte er sich wohl nie durchgerungen . Ich ba^e
e» selbst mit erlebt , wie er von der Zeit an . wo Rüttrma -'ri kein
erstes aroße» Bstd angekau-st hatte , über sich selbst biii-au^w 'nbs.
Die Früchte seines Stre 'aenS genießen zu können , ist ihm ia lei¬
der n - cht beschieden gewesen. Wer bewahrt seinen jungen Fr :und
vor diesem langen Leidensweg ? Ich habe in der letzten Zeit die¬
sen und jsnen wohl mal -gefragt : „Haben Sie schon etwa»

an Ort und Stelle untersucht und klargestellt worden . Im Berk.
Taaebl . veröffentlicht Dr . Paul Nathan die Resultate üieser Unter¬
suchung, aus denen hervorgeht , daß die polnische Soldateska tolle
zehn Tage in Wilna gewütet hat , obgleich sie die Stcwt seit dem
Einrücken vollkommen in der Hand hatte . Die Polen beh,uptet -n
der Kommission gegenüber , daß e» in Wilna zu Straßenkä 'npfen
gekommen sei und daß dabei auch 'Juden getötet worden wären.
Unter den Getöteten befinden sich viele Kinder und Greise , die sich
gemeinhin nicht an Straßcnkämpsen beteiligen , auch ist nicht ein
Christ darunter . In diesen Tagen sind in Wilna ungefähr 2000
schwere Verbrechen begangen worden , Morde und Plünderungen,
von denen nicht ein einziges durch die Lokalbehörden eine Sühne
gesunden hat . Das alles steht aktenmäßig fest . — Fast noch
schlimmer als in Polen wüteten die Pogromisten in der gesamten
Ukraine . Bei den ukrainischen Judenmeheleien wurden rund
40 000 Menschen getötet , gegen 100 000 verwundet und zu Krüp¬
peln .gemacht und fast 10 000 Frauen geschändet. Der Schaden
an Hab und Gilt ist aus weit über 100 Millionen Rubel zu be¬
ziffern . Einzelne Fälle beweisen die ganze Enlsehlichkei, dieser
Vorgänge : In dem Städtchen Trostjanetz in Posolien sind
jüdische Männer überhaupt nicht am Leben geblieben . Man yctt
sie — in runder Summe 500 — alle getötet . Es gibt dort heute
900 Witwen und Waisen . In Owrutsch haben im ganzen drer-
inal Pogrome stattgesnnden . In Felschtin in Podcstien fand zu¬
nächst ein Pogrom statt . Nach dem Pogrom wurde die gesamte
Ortschaft , die aus Holzhäusern besteht, angesteckt und völlig nieder¬
gebrannt . In Elisabethgvad im Gouvernement Cherson hat man
80 000 Juden auSgevaubt . In Tscherkasiy im Gouvernement
Kiew sind rund 1500 Menschen getötet worden . In W .issilkow
fand gleichfalls ein Pogrom statt , und ich will zum Schluß nur
eine einzige Zeugenaussage der verheirateten Bconja Kotznpe,
Hierhersetzer,: „ Mir versteckten uns alle , die wir uns retten konn¬
ten , in der Klosettgrube . Als ich heranskroch , fand ich in einem
Zimmer den erscbscigenen Vater ; im zweiten Zimmer Schwester
>md Tante erschlagen ; in den Flügel hatte man hineingestapft
die toten Brüder und meinen Mann . DaS Haus war cmSge-
olündert .

" — D ' ese wahnsinnigen Bluttaten sind ein Beweis da¬
für . wie tief die Methoden deS alten zaristischen Regimes in da»
Volk eingefresien sind. Krieg , Revolution , Verkchrs - und Er¬
nährungsschwierigkeiten haben die Bevölkerung kulturell noch
tiefer sinken lassen. Inden und Revolutionäre sind in den nicht¬
bolschewistischenrussischen Landesteilen , besonders in de , Ukraine,
Freiwild . Es wird ungeheurer Anstrengungen der Weltmächte
bedürfen , diesem Nücksall in die Barbarei Einhalt zu gebieten.

Aus dem besetzten Gebiet . Wie aus Ludwi . g » Hafen ge¬
meldet wird , haben die Franzosen in Kaiserslautern eine neue
Mordtat verübt , deren Opfer der 27 Jahre alte Kaufm inn Rich.
MoebS wurde . MoebS machte, als er in Begleitung eii)« » Freun¬
des abends an zwei deutfchen Mädchen, die bei einem Franzosen
standen , vorüberging , eine abfällige Bemerkung , worauf die Mäd¬
chen chm mit der Hand inS Gesicht schlugen, während er mit einem
Stocksch 'age den Angriff erwiderte . Der Franzose , der nicht im
geringsten belästigt wurde , lief zunächst davon , kehrte aber bald
mit mehreren Kameraden zurück, von denen zwei dem MoebS
und seinem Begleiter die Revolver vorhlelten , während andere
auf sie einschlugen. Al» der zu Boden gestürzte MoebS sich er¬
heben wollte , gab der eine der Franzosen auf ihn drei Schüsse ab.
Einer davon traf ihn in den Unterleib und führte den Tod herbei.
Der Begleiter erhielt einen Streifschuß . MoebS ist das dritte
Mordopser französischer Soldaten in einem Monat .

klislringer part-longel -seichelten.
NevolutionSfeier . Die Vertrauensleute werden ersucht, die Kar¬

ten vom Sekretariat abzuholen.
Beamte ! Montag den 3 . November 1919, ckbeudS 8 Uhr . Ver¬

sammlung aller im BeamtenvechättniS stehende» Genossen
im Rathaus WilhelmShavc. ner Stvaße . Tagesordnung:
1 . Vortrag ; 2. Parteiangelegenheiten ; 3. Verschiedenes.

DiSkntlerabend . Montag abend 8 Uhr im Parteisetretariat.
Soldaten ! Donnerstag den 6 . November , abends 8 Uhr , im

Norddeutschen Hof, oben : Versammlung aller im , Militär¬
dienst stehenden Genossen. Tagesordnung : 1 . Vortrag;
2 . Parteiangelegenheiten ; 3 . Verschiedenes.

Kassierer ! Die Mitgliedskarten der im November 1918 einge¬
tretenen Genossen müsse» nunmehr durch MitgliedSbüch-.r
ersetzt werden . Wir ersuchen die Kassierer , dieses bei dem
Verkauf der Marken zu beachten.

flrbeiter -Men- Mstringen.
Die bei der Revolutionsfeier Mitwivkenden versammeln sich

Sonntag nachmittag pünktlich 2 Uhr im Jugendheim zur noch¬
maligen Uebung . — Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß Sonn¬
tag abend 8 Uhr unsere Monatsversammlung , stattfindet . Ein
zahlreiches und pünklicheS Erscheinen erwartet der Vorstand.

von Oeltjen gesehen ? " Oeltjen ? Oeltjen ? Niemand
weiß von ihm , trotzdem sein Name auf heimatlichen Ausstellun¬
gen schon vertreten gewesen ist , trotzdem schon ein Bild von ihm
an den grobherzoglichen Hof gekommen ist . Nur Eingeweihte
kennen ihn . Wer -verhilft ihm dazu , daß er sich ganz seiner
Kunst widme» , daß er sich auf sich selbst stellen kann ? Die Frage
sollte eigentlich müßig sein in der neuen Zeit , die dem Tüch' igen
freie Dahn schaffen will . Aber w'ann erleben wir e» . daß e» zu
den Se -bstverständsichkeiten gehört , daß ein Könner alle Weih .-n
erhält ? Werden auch die Bescheidenen an die Reihe kommen?
Wenn die Gemeinden , die die Ausgaben , die sie sich in dieser
Weise wohl stellen möchten, vielleicht noch nicht gleich erfüllen
können, so sollten sich wenigstens alle Freunde geistigen Lebens
ziksammensinde . . und den AuSerwäbllen treue Weggenosse» zur
Höhe sein. Oeltjen will demnächst den großen Schnitt wagen,
ein« Ausstellung seiner Bilder zu veranstalten . Mit Zugen tut
er '» , denn er ist einer von den Stillen , von den Suchern . Hoffen
wir , dgß sich bald eine stattliche Gemeinde um ihn schart, daß er
nicht auch einer wird , der seine besten Kräfte rm Kampfe umS
tägliche Brot verbrauchen muß.

Kleines fenilleton-
Lechnische Erfindungen von Frauen . Mehr und mehr der»

liert die Ansicht, daß das weite Reich der Erfindungen ein aus¬
schließlich -der männlichen Welt vorbehaltenes Gebiet,,lei , an
Boden . Ohne daß man das Beispiel der berühmten Frau Curie
heranziehen müßte , genügt eS wohl, anzufübren , daß allein in
England und nur im laufenden Jahre 250 kleine Erfindungen
von Frauen beim britischen Patentamt angemeldet morden sind,
um die steigende Bedeutung der Frau als Erfinderin zu ver¬
anschaulichen . Auch schon während deS Kriege? b '.faßten sich
Frauen mit Erfindungen , von denen zwei großen Wert erlangt
haben . Herta Hyrtckst erfand eine Vorrichtung , u-m erstickende
Gase zu vertreiben , und Ernestine Hart erfand ein von der
Admiralität , -dem KriegSamt und -den Eisenbahngest -llschaften
Großbritanniens erworbenes Verfahren , Gewebe so zu impräg¬
nieren , daß sie keinerlei Flüssigkeiten mehr durchlasse».

Stnnspruch.
Die Welt ist ein großer Viehstall, der nicht so leicht wie der

des Aug-ws gereinigt werden kann , -weil, während gefegt wird,
die Ochsen drin bleiben und immer neuen Mist anhäufen.

Heinrich Heine.



Rüftviirtzrn.

Sie mtlilhe
' '

iiir KriegsbelWigte
vllk, Kkimhintttbliedeue der Stadt Wringen
befindet sich Zedeliusstraße S Part , und ist werktags
von 8 bis 3 Uhr vormittags geöffnet. (9921

Die Aufgaben der Fürsorgestelle sind Beratung
und Vermittelung bei Erwirkung der gesetzlichen Ver¬
sorgung, von außerordentlichen Zuwendungen usw. ,
sowie die Entgegennahme und Bearbeitung solcher
Anträge.

Die Wirksamkeit der Fürsorgestclle erstreckt sich
ferner aus Hilfeleistung und Beratung der Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen in allen
Kaagen des Familien - und Erwerbslebens.

Stadtmaaistrat Rüstrinaen.

Die Schul« Reuende nimmt den Unterricht am
Montag den 3 . November wieder aus.

Rüstringen, den I . November 1919.
Der Schulvorstand.

Die Bezugsabschnitte
für Butter 1 und 2,
für Zucker 1 und 2,
für Lebensmittel 3, 4 , b , k , 7 und 8

der 11 . Ausgabe sind von den Kaufleuten abzugeben:
am Mittwoch den b . November für 11—L,
am Donnerstag den 6 . November für L—2.

Krirgsversorgungsamt Riistringrn.

11m zu erreichen , bah die geringen Mengen
Kohlen, die in den nächsten 14 Tagen hier ankom¬
men, nur den Haushaltungen zugesührt werden, die
überhaupt keine Brennstosse mehr besitzen und ins¬
gesamt noch nicht über sieben Zentner der Sommer-
mcnge erhalten haben, ist die Maßnahme getrossen
worden, daß diese Kohlen nur einzentnerwcise durch
den Konsum- und Sparverein abgegeben werden. ES
ist jedoch festgestellt , daß viel Haushaltungen , die
ihre Keller mit Kohlen angesüllt haben, sich diese
Kohlen zentnerweise geholt und hierdurch andere be¬
dürftige Verbraucher benachteiligt haben. 11m für die
Folge solche Kohlcnansammlung zu verhindern, soll bei
allen denjenigen Bezugsberechtigten, die eine so-
sortige Belieferung mit Hausbrandkohlen bean¬
tragen , die Revision des Kellers oder des sonstigen
Aufbewahrungsortes stattsinden. ES wird also bei
Antrag aus sofortige Belieferung vom Konsumverein
die Lieferung nicht gleich erfolgen, sondern am Tage
nach der Antragstellung zunächst eine Revision des
Kellers stattsinden und am darauffolgenden Tage die
Lieferung des einen Zentners sreigegebcn werden.
Nochmals wird gber dringend daraus hingcwiesen,
daß vorläufig nur die Haushaltungen , welche tat¬
sächlich nichts zu brennen haben, Anspruch auf
Lieferung erheben dürfen. Die Belieferung der
anderen Haushaltungen wird sofort nach Eintreffen
der jetzt schon auf dem Wege nach Westfalen beiind-
lichen Schisse erfolgen.

KriegSveesargungsamt Rlistriiigc,,

Zn der Woche vom 3 . bis 9 . November werden
verteilt: aus Lebensmittelkarte Nr . 1:

'
>4 Pfd . Auslaudsmehl

zu 6,85 Mk . das Pfund,

1- Md. Backobst
zu 3ch6 Mk . das Pfund,

1z Pfd . Kaffeemischung
zu 1,18 Mk . das Pfund.

Im Lause der Woche (Verkaufstag wird noch be-
kn ntgcgebcn) aus Lebensmittelkarte Nr . L:

1z Pfd. Margarine
zu 4,86 Mk. daß Pfund,

I2 Pfv. Schnittbohnen
z» 1,26 Mk . das Pfund,

1 Pfd . Sauerkohl
zu 6,85 Mk . das Pfund,

I4 Md. Honigkuchen
zu 2,86 Mk . daß Pfund.

Wer bis Dienstag der darauffolgenden Woche die
Mare nicht abgcnommen hat , verliert den Anspruch.

KriegSversorgungSamt Rüstringen.

Noch nicht mit Speck belieferte Sondermarken 16
können noch am Dienstag den 4 . November bei den
Schlachtcrmcisteln Hcmken, Wilhelms«, . Ttr . 8:
Tains, Wilhelmshav. Str . 118 und Schiene ! .
Gökerstraße 54 beliefert werden. (9P68

Rüst rin gen, den 36 . Oktober 1919.
_ KriegSversorgungSamt Rlistringen.

LVilheliirrh<rr> eit.
Gemeinschaftliche Sitzung

he; MMratsu. de; MsmoMMollegiuin;
indet am Dienstag den 4. November ISIS, nach¬

mittags 4 Uhr, im großen Sitzungssaale des Rat¬
hauses statt. , (9906

— Tagesordnung: — iLh
1 . Einsührung von Bürgervorstehern.
2 . Wahl von Mitgliedern für den Ausschuß zur

Auswahl von Schössen und Geschworenen.
Wilhelmshaven, den 31 . Oktober 1919.

Der Magistrat.
Bartelt.

Oefferrtliche Sitzung
des Bürger Vorsteher -Kollegiums
findet am Dienstag den 4. November 1919 , nach¬
mittags 4 Uhr, im großen Sitzungssoale des Rat¬
hauses statt. (mce?

— Tagesordnung: —
1 . Kämmerei- und Sparkasfenangekegenheit.
2. Neuwahl des stellvertretenden Wortführers.
3 - Umbau der Kämmereikasse.
4 . Herrichtung von Diensträumen.
5 . Beschaffung einer Schreibmaschine.
6 . Einwohnerkarthothek.
7. Einrichtung von Notwohnungen.
8. Ankauf von Baracken.
9 . Wohnnngsausnahme betr. >

16 . Adreßbuch.
11 . Zuschlag zur Grunderwerbsstcuer.
12 . Strompreiserhöhung.
13 . Pachtverhältnis des Rathauskellers betr.
14. Erhöhung der Kinderzulags.
15. Reisekosten betr.
16 . Erhöhung des Schulgeldes und Erhebung von

Eintrittsgeld.
17. Wiederholungsprüfung für staatlich geprüfte

Desinfektoren.
IS. Gehaltsbezüge der Hausmeister.
19. Zuwendungen.
s». Bund Deutscher Bodenreform« betr.
S1 . Gestaltung des fremdsprachlichenLehrplans der

"dbovreakfchule.

LS Anträge der Fraktion der M . S . P.
23 . Abbau der Dorschule.
24 . Kommissionswahlen.
25 . Kleine Anfragen. . ,

Wilhelmshaven, den 31 . Oktober 191S.
Hümme, Bürgervorsteher-Wortsührer.

In der Woche vom 3 . bis 8.
folgende Waren zur Verteilung:

aus Lebensmittelkarte Nr . 259:

Noveber gelangen

^ Pfund Marmelade
zum Preise von 1,36 Mk. für 1 Pfd.

aus Lebensmittelkarte Nr . 266:

Pfd. Rers- Srrahlenstärke
zum Preise von 3,56 Mk.

aus Lebensmittelkarte Nr . 261:nSnüttelkarte Nr . 261:

Pfd . Kartoffelmehl
zum Preise von 1 .— Mk. für 1 Pfd.

>ensmii

(6964

aus Lebensmittelkarte Nr . 262:

^4 Md . lose Supven
zum Preise von 1,— Mk. sür 1 Pfd.

auf Lebensmittelkarte Nr . 263:

, I4 Pfd . ausl . Erbsen
" zum Preise von 1,56 Mk . sür 1 Pfd.
aus Lebensmittelkarte Nr . 264:

4 Pfv . Nudeln ( Macaroni)
zum Preise von 6,76 Mk . sür 1 Psd.

aus Lebensmittelkarte Nr. 265:

Ptd. Kürbis-Senfaurken
zum Preise von 1,66 Mk. sür 1 Psd.

aus Lebensmittelkarte Nr . 266:

8 Flaschen Laubenheimer
"

eise von 6M Mk . sür die Flasche vhneEteu
Sonderkarte ^ 119 in sämtlichen Droge

3 Briefchen Südstoff
zum Preise von 6,56 Mk . für 1 Brieschen,

aus Einsuhrzusatzkarte Nr . 36:

^4 Pfd . ausl . Kochmehl
zum Preise von 6,76 Mk . sür 1 Pfd.

aus Einsuhrzusatzkarte Nr . 37:
Preise von 6 .76 Mk . sür 1 Pfd.

nsuhrzusatzkarte Nr . 37:

Pfd. reims Schmalz

Der außerordentliche Mangel an Kohlen gestattet
cs nicht, neben der Hausbrandversorgung Kohlen
oder Koks an Mieter abzugeben. Diese werden auf
Torf verwiesen, der zurzeit in ausreichenderMenge
zur Verfügung steht. Er wird wöchentlich (Freitag
nachmittags von 1 bis 4 Uhr) in der Hasenstraße
(Schulbacacke) abgegeben. (9897

Barel, den 29 . Oktober 1919.
- Stabtmagistrat Varel . ^

Bs*Sftede.

Auf November- Abschnitt der Leuchtölkarte wird
von Sonnabend den 1. November d. I . ab bei sämt¬
lichen PetroleumDerkaussstcllen Pro Haushalt 1 Liter
Leuchtöl ausgegeben. (9837

B 0 rgstededen 36 . Oktober 1819 .
^

Grmeindevorstand der Landgemeinde Varel.
D. Wilken.

Für das Elektrizitätswerk der Landgemeinde Varel
(Untcrlandzentrale im Anschluß an das Elektrizitäts¬
werk WieSmoor) wird ein durchaus erfahrener

öelriebMonteur gesucht.
Derselbe muß vertraut sei« mit Hochspannungs¬

leitungen, Zähle« und Hausinstallationen ; ihm ob-
lreaen die Unterhaltung der Hochspannungsleitungen
und der Dranssvrmotorenstationen, di« ASHlerkon»

trolle, die Zählerablesuilgen, sökvie die Abnahme Kr!
Hausinstallationen . Er muß imstande sein , alle vor¬
kommenden Reparaturen selbständig auszusühren und
erforderliche schriftliche Arbeiten zu leisten. Anstellung
erfolgt aus Dienstvertrag als Eemeindebeamter mit I
vierteljährlicher Kündigung.

' (9839
Bewerber werden ersucht , selbstgeschriebene Be¬

werbungen unter Beifügung von Führungszeugnissen
und Gesundheitszeugnissenbis zum 16. November d , I.
beim Unterzeichneten einzureichen.

Geeignete Militäranwärter werden bevorzugt.
Dorgstede, den 29 . Oktober 1919.

Gemkindevorstand der Landgemeinde Varel.
D. Willen.

Freibank Bargstede
Tonntag- S. Nov . , morgens 8 Uhr:

Fleisch-Verkauf!
Nr . 87 - 165

zum Preise von 3,76 Mk.
Verkauf am Dienstag den 4 . 11 . in sämtlichen

Schlächterläden.
Städtisches LebenSmittelamt.

Auktion.
Am Montag , den S. November,

nachm , pünktlich 3 Uhr ans .,
versteigere ich im Rathschen Auktionslokal « hierselbst,
Ecke Börsen- u . Mitscherlichstraße, folgende größtenteils
sehr gut erhaltene Gegenstände öffentlich,meistbietend:

1 Plüschsosa, 1 Ausziehtisch, 8 Stubenstühle , Spiegel¬
schrank mit Spiegel , mehrere Tische , zum Teil mit
eich . Platte , mehrere Bilder, Regulator , Spiegel,
Rauchtisch, 2 Säulen , neuen Ofenschirm, mehr. Borten
einen jnagen zngseste» Esel mit Hub
schem kompletten Gespan », 9335
2 sehr gut erhaltene Pferdegeschirr « , 1 Kronleuchter,
Ampel, 2 elektr. Lampen, Haushaltswage , Herren-
und Damenfahrrad mit Gummi , Nähmaschine,
Nickel -Blumenständer , Vogelbauerständcr, Musik¬
automat , Grammophon mit Platten , Vogelbauer,
Petroleumkocher, Kinderklappstuhl, Babykorb. groß.
Posten Porzellan - und Emaillewaren , Messer und
Gabeln, Tornister , Teppichbesen, Herrenuhr , Geige,
2 Steppdecken, mehr . Kistenbezüge u . kl . Decken,
Kinderspiclsachen, neuen seldgr. Anzug, Zivilanzug,
mehr . Stores , seldgr. Osfiziersmanlel, 1b weiße
Anzüge, groß. Posten gute Damen- , Herren - und
Kinderkleidung, Schuhe uird Stiesel und Sonstiges,

Sande . Nack Beendi¬
gung der Verpachtung von
Hsarrländereien in Rohlss
Gasthaus hierselvst am

6 . November d. I.
kommen vom Kirchenland!

der sog . .Glockenhamm,,
groß 97 » r oder 3,08
Grasen, bisher. Pächter:
Th . Cornelßen,

und
16 ar vom neuen Kirchhof

zur Verpachtung. (9898

Joh . Giideken
_ Auktionator.

Warnung!!
Warne jeden , meiner

Frau Anna Renken , geb.
Peters , etwas zu borgen,
da ich für Zahlung nicht
hafte . 9880
H . Renken , Peterstr . SS.

8iHlW -8S !fk
Doppelstück7,SO Mk.

8 tSl> W --

Xssmife
1 Psund 8 .00 Mk.

9886s empfiehlt

steinr . Körle;
Ecke Neue u . Hinterstraße.

Garantiert reinen prima

Kontolink
wöchentlich bOOORollen, auch
in kleineren Posten gibt ab
9793s 8tr « N« r
Kaise rölantern , Fach 12,

Beste sieben Wochen alte
Ferke<

Hot zu verlausen (9877
C , Besoke , Kanalweg 17.

^ aler-
UreLtcr

» « « t«
« 1ol8 « » ck«

TuS«

tolle
KomteH
Operette ln 8

Akten von
IValter Kollo,

— ikukui » « 8 Vl»r . —

4^ . HsÄSlvI *- Auktionator WjWllW 'DM N »stti . .gen

DI « Anlieger der Markt-, Göker -, Liebrccht-
Kleine-, Rechter » - , Katharinen - , Alte-, Neue-
Krumme- , Heppenser Straße können in den nächsten
Tagen mit der Anlieferung der L Rate Kartoffeln
rechnen und werden ersucht, die Behälter zur
Empsangnahme herzurichten, damit die Ansuhr glatt
vor sich gehen kann. (9963

Wilhelmshaven, den 31 . Oktober 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

Blexen.
Die Ernnilungs-
MjlllNllllllNg

derBlexer Baugesellschastmit beschränk¬
ter Haftung findetstattamMontag . den
10 . November 1919 , nachm . S Uhr,
im Bahnhosshotel in Einswarden,
Alle Interessenten werden hiermit zu
zahlreicher Beteiligung eingeladen, —
Das Erscheinen aller derjenigen, die
bislang gezeichnet haben, ist erforder¬
lich . Falls das persönliche Erscheinen
nicht möglich ist, ist Vertretung durch
einen Bevollmächtigten (Vollmacht ist
gerichtlichodernotariell zu beglaubigen)

nötig.

Der Ausschuß.
Joh . Meyer . W . Hrrdeürgen.

A . Hurrelmann.

Peterstraß « 70. Telephon 109. Fricdensw . , wie neu, seiner

Am nächsten Montag , den 3 . November, werde ich
nachmittags um 5 Uhr für Rechnung der katholischen
Kirchengemeiiidc bei der katholischen Kirche in der
Ansgariistraße (9909

einige WeideMnuie
an den Meistbietenden öffentlichverkaufen..

l Glasschrank, 2 Türen sür
Wirtschaft paffend und
1 Tajclwngc mit Gewichte,
I P . H. -Zugstiefel zu verk.

K uhsc , Nordstr. 21.
(Dingt ) zu ver-

CVV * kausen . ( 9881
Bierhalle Kieler St raße 5.

Gr . Kaninchen mit ,wci
Mvotrilr »- Jungen (6 Wochen alt ) zu

Hervermnnu, Provlfol . verlausen. Wohuhalle 1.
Stube 6, Rüstringer Brücke.

Zu verkaufen
1 schw . Astr. -Mautel , 96 M.,
sür 16 - bis ISjähr . Mädch.,
I w . Plüsch-Mantel , 20 Mk.
sür 3 - bis 4jähr . Mädchen.
W'haveuer Str . 51 , 8 . T . l.kunte^Vesten

in allen Orösssn.

Wchd LMM

Jeden Sonntag:

Tanzkranzchen.
Es ladet sekundlichst ein

U . lksrrlsseir

8883V CI GKV
Empfehle

meine Fuhrwerke als große
und kleine Breakwagen,
Landauer , Leichenwagen
usw . zur gesl , Benutzung.
E . SlemS , Fuhrwerksge-
schäst , Mitscherlichstraße59

Telephon 298.

« vm 8rv » k
im Aäler - Tkeator.

keivkiisliigste Anscvelil
ckr best , ileukeben ßiköre

kommanäit - l-esellsedakt
Ovleerstrasse dir . 24

9871

Zöpfe
Puppenperücken,sowieAn-
sertigung sämtlicher Haar-
ersatztctle. (9531

Annahmeraum sür Haar¬
arbeiten und Berkanfs-
raum für Toiletteartikel
separat , erst« Etage.

ck . L . Slvrn »» !»»
Friseur

Mitscherlichstr . 4.

Für die Bauerschaften Obenstrohe-Nord und -Süd
ist Termin zur Vornahme der Eichung der eichpflich¬
tigen Meßgeräte auf Mittwoch den 6. November d. I -,
vorm, von 9 Uhr ab in Hatzmanns Gasthaus in Oben¬
strohe angesetzt worden. (9867

Dorgstede, den 29 . Oktober 1919.
Semeindevorstand der Landgrmeinde Barrl.

D. Willen.

Ar. vernichtet
verblüffend

stark, geruchlos
m Kopswasch -Tabletten
Fl . für l Person M . 2,75.
für 2-3 Personen M . 4.L0
nur in rotaelber Packung
in Avothek. il Drogerien.

Wilhetmshcwener

Bügel-Institut
Königstr . 88 . Tel . 1479.
erledigt alle Arbeiten an
Damen - und Herrengarde-
roben prompt u .fachg emätz

Kauflos«
! zur Haupt - und

Schlußklasse vom
6 . Nov . bis 2 . Dez

^ 210 105 52,56 26,25
8vk>wittör?

I Staatl Ltt . Linn .
Wilhtlm-ha» . Str. 22 !

> u . desseuBerniittl.
0 . k . llnrm », Zig.»
Geschäft, Göker-

straße 8l.

» » 7S «V

Lkelkerniinr blk. 1 .50
5ismpes llalb u . Aald

blk. 2 .56
5lampeäietiner5l . 3M

veutseker Oognse
ölk. 2 .06

^ sbaek Uralt 5lk. 2 .56
k'ranröviseker Oogosc

Uk . 2 .00
uock viele Lnä . Sorten.

virä erlswAt
ckurok äos

« übte kockttol-
Lussnnessssr,
äas äis Nor¬
men r köeti-

stso ünbkustrmA dringt
uoä siosn Aioiokmüssi

llolsansntL bewirkt,
vurod nutürliods Susssr-
llvk» llrüktiaun ^ wirä ckis
ersoklostts Lrust Kskes-
tigt a ckis unentwickelte
Kleins Lüste verZrös
sert . ^ »dlrsicds Lnsr-
ksnnuvA . ^VirkunA un-
übsrtrotlsn . kl . 5 00 Nk.

Kosmst . l.»dorkttorium
U Locmtiu» , Koriin 12,
Leköllkaussr ö-llss >32

Für alle, die sich dem
technischen Berus widmen
wollen, o . bereits darin tätig
sind , ist sehr zu cmpsehlen:
Hock, Techn . Praktikum
mit über S66 erläuternden
Abbildungen und einer
sarb. Tafel. » Dd. geb . 16.56
Carl LohseS Nach?., W'hav.

> Noonstrasie lye ^

Anterefsante Bücher.
Geschästsbriessteller 2 .50
Liebcsbriessteller , 2 .56
Großes Traumbuch . 2.50
Tanzlehrbuch , 2 .56
2092 Liedervcrse , 1 .50
Schnadahüpsln , 1. —
Witze zum Totlachen , 1 .56
Großes Kochbuch . 2 .56
Großes Rätselbuch „ 1 .56
Hochzeitsgedichte , 1 .50
Hausdoktor , 2 .56
Haustierarzt <r) . 2.5,
Verlag Johanna Stopp,
München,Hohenzollernstr.77

Iladen 8io Sinnes Usar
oder sällt Ihr Haar aus
so machen Sie einen Ver¬
such mit Richters Sulsami,
welche - bestimmt u, sicher
wirkt. (896»

Alleinvertr . bei
Richter, Lehe i . H.

^ Aeilstraße 4.

Oebl . XMe
1 Psund 12,80 ^

össsn - Xsffes
inPaketenIPsd . IK. OO . L

üüslrllsffeö
- 1 Psund 1,80 -ck

9887s empfiehlt

steim . Kölle;
Ecke Neue u . Hinterstraße.

ZU verkaufen:
ein weinroter Bclourhut,
brauner Damen - Filzhut
und ein blaues JünglingS-
Jackett . (9918

Athenstraße 13 , 1 Tr . I.

55 - 65 — 75 - 8b - 95 ^ ! °/o
Sortim .256 - 566 - 1666St.
Engl . Zigarett . 285 o« "/«,
Deutsch.Zigarett . 235.4(
Reiner Rauchtabak

Blattware 22,50 u . 25 .6
Holl . Shagtabak Pfd . 35 ^

Zigarrenborn , Pirna L
Grobhandelserlaubnis in

9844s Tabakwaren.
2 Paar neue Militär-

Schnürschuhe Nr . 26 u . 36
zu verkaufen. (9873

Rüstersiel 299.

KlUllkMW
sür mittlere Detailgeschäsic
geeignet, gegen bar fosolt
ab Standort gesucht.

R . Peterö , Hamburg.
WandsbeckerChaussee 1^

Wer gibt Santmet
( schwarz oder braun ) gege"
Fettigkeiten od . Geld7 Ofs
erbet, an kV 4 an die A .-N-

Flitz, Eökerstratze.(991^
KR/ » verkauktMlodU-

eck . Gesvüttkte-
Nnus .Oescdält .xleiobcvel-
eder ^ rt , Lotet , Osstveirt'
»ekakt. Out, La,>äst .,
oä. Laulanä in Küstringeo
oä , llingeb .

'? ^ nged. sok.
L,Llslls,6reinen,l,aI>nstr.l»

gesucht
zum Einkauf größ¬
tenteils v . Eichen,
rund » geschnitten
von erster, größter I
deutsch . Holzgroß-
handl. evtl, gegen
prompt zu zahl, s
Vergüt , bei Nach¬
weis v . BeständenI
und zum Berkaus
bereits lagernder

, Partien . Ang. »nt.
! 97 .6 . 5156 an Sind-
Moste , Düsseldorf,
erbeten. 9843 s

Empfehle «reinen «inst,
««gekörten (9916

Saanen -Ziegtnbock
zum Decken.

«dam, Kanassckleuse.

besucht zum 1b. Nov .emb->
-9 ein saubere? nicht ltR^
26 Jghre alte-

Mädchen
Frau Schlachtermeist-r

Georg Zantzen, ^
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